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XIX. Jahrgang. 


Dit Aolfreiheit für Schiffbaumaterialien. 


nach § 5 des Holitarifgeiches find Materialien, 
weiche zum Bau, zur Reparatur und jur Aus- 
rüftung von Seeſchiffen verwendet werden. ein» 
schließlich der gewöhnlichen Schiffsutenſiien, vom 
Eingangszolle befreit, Nach einer von der 
Budgeicommiſſien des Reichstages deſchloſſenen 
Reſolution ſoll der Reichskanzler er ſucht werden, 
auf eine Abänderung dieſer Beftimmungen, ins- 
beiondere auf Aufhebung der für die Aus- 
rüflungsgegenflände von Schiffen deſtehenden 
Zollfreihelt, hinzuwirken. Gegen dieſe Reiolution 
wendel fib eine Petition der Direction der 
Stettiner Maſchinenbau - Actien - Geſellſchaft 
„Dulcan“, welche joeben von dem Derteeter 
Stettins, dem Abgeordneten Brömel, dem Reichs- 
tage überreicht worden iſt. Als die älteſte und 
bedeutendſte deutſche Werft hält ſich der „Dulcan“ 
für verpflichtet, vor dem ganzen Lande auszu- 
ſprechen, daß die Aufhebung der Zollfreiheit für 
die baupiſächlichten Schiffbaumaterialien ein 
She für die vaterländiſche Schiffbauinduſtr ie 
ein würde, wie es größer und unheilvoller 
nicht gedacht werden kann. Die Petition wein 
darauf hin, daß der deutſche Eiſenſchiffbau unter 
den ſchwierigſten Derhältniſſen den Weitbewerb 
mit der viel älteren engliſchen Induſtrie auf- 
genommen und es unter den größten Opfern in 
zwei Jahrzehnten dahin gebracht hat, 
junge Induſtrie allmählich erſtarkt und ſchließlich 
dahin gelangt iſt, mit England auf dem Welt- 
markt concurriren zu können. 


„Vorbedingung und Baſis für die Entwicklung und 
das Jortbeſtehen des deutſchen Schiffvaues waren und 
find auch noch heute, daß die einheimiſchen Schiffs ⸗ 
werften die zum Schiffbau erforderlichen Materialien 
für die Kauptbeſtandtheile des Schiſſshörpers, der 
Maſchinen und der Kusrüſtungsgegenſtände gleich 

ünflig beſchaffen können, wie die ältere engliſche 

ndufkrie. Wenn dieſe Vorbedingung hinfällig wird, jo 
ift es für den deutſchen Schiffbau nicht allein mit dem 
Wettbewerbe auf dem Meltmarkte zu Ende, ſondern 
auch mit dem Weitbewerbe im eigenen Lande, denn dann 

nd die engliſchen Werften in der Lage, den deutſchen 

hedereien Schiffe für Preiſe anzubieten, welche gegen 
über der durch den Zoll vertheuerten Schiffbau 
materiallen für den deutſchen Schiffbau geradezu ruinds 
fein würden. Die Preisdifferenz durch die Material- 
vertheuerung wird dei einem großen fransatlantiſchen 
"2 mindeftens 600 bis 750000 Mark be- 
ragen.“ 


Ein Zoll auf Schiffbaumaterlal würde eine An⸗ 
zahl deuiſcher Werften gar nicht einmal treffen. 
Darüber giebt die Petition des „Dulcan“ folgenden 
Aufſchluß: 

„Sämmiliche Schiffswerften Hamburgs, liegen im 
Sreihafengebiete, und es gewährleiſtet dieſe durch Geſet 
einmal garantirte bevorzugte Lage bei Einführung 
eines 3olles auf Schiffbaumaterial den Hamburger 
Werften im Gegenſatze zu allen anderen deutſchen 
Werften die gleichen enormen Doriheile, welche der 
engliſchen Industrie bei Einführung eines Zolles in 
den Schoß fallen! Alle anderen Schiffs werften, und 

egen der ungünftigen geographiſchen Cage in erhöhtem 
Dicke die Werften an der Oſiſee, würden mit einem 


Schlage außer Concurrenz geſetzt und zwar zu Gunſten 


einiger weniger Hamburger Werften und der ganzen 
engliſchen Schiffbauinduſtrie; dies kann nicht die Abſicht 
und der Wille des Hohen Reichstages fein! & kommt 
noch hinzu, daß unter den preußiſchen Schiffs werften 

ch eine befindet, nämlich die Krupp'ſche Germania - 

ert in Kiel, welche nach Einführung des Zolles 
auf Schiffbaumaterial jede andere Werft außer Con- 
currenz ju ſetzen vermag, denn der Zoll auf das ge- 


Hans Eickſtedt. 


Roman in wei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
4) [Nachdruc verboten. 


Hermann wußte von ſeinem Drama und war 
entzückt, als er von der bevorſtehenden Auf- 
führung deſſelben erfuhr. 

„Könnte ich nur dabei fein!” ſeußzte er. 
„Wiſſen ſie es ſchon alle? Was ſagt die Muiter 
dazu?“ 

„Noch weiß es niemand außer Ihnen.” 

„Und Irmgard, verſteyt ſich. Der haben Sie 
es zu allerſt ſagen wollen.“ 

„Weshalb hätte ich das thun follen?” fragte 
Bar er und Irmgard batten ſich redlich be- 
mübt, ibren Gefühlen Zwang anzulegen, ſelbſt 
wenn fie ſich unbeobachtet glaubten, und waren 
überzeugt, daß Niemand an der Oberflächlich heit 
und Harmloſianen ihrer ſreundſchaſtlichen Be · 
niehungen Zweifel hegen könne. 

Der kranke Jüngling lächelte. „Soll ich Ihnen 


ein Geheimniß erzählen, Eickſtedt? Wein Sie morgen 


reifen. Bis jetzt habe ich es getreulich für mich 
behalten, und außer Ihnen erfährt auch durch 
mich kein Menſch ein Wörichen davon. Kommen 
Ste mal näher, ganz nahe heran!“ 

Hans neigte ſich zu Ihm nieder, und er flüfterte 
ihm mit ſeiner hohlen Summe zu: „Gie haben ein 
LCiebesverhältnig mit meiner Schweſter. Eickſtedtl⸗ 

„Wie kommen Sie auf dieſen merkwürdigen 
Einfall, Hermann?“ 

Der Kranke lachte. 
Lachen. x 

„Glauben Sie, ich wäre blind? und ich grübelte 
nicht und legte mir die Dinge zurecht, in den 
a. langen dunklen Stunden. wo ich allein 
bin? Ich habe now kein Liebespaar ſo in der 
Nähe beobachtet, Eichſtedt. Junge Mädchen be ; 
komme ich ja ſonſt überhaupt nur von weitem 
zu ſehen. Ich weiß nicht, haben Sie Furcht vor 
mir oder hat Mama Furcht vor Ihnen.“ 

Hans ſchwieg und lauſchte der Muſik. Er fand 
es fiherer, auf Hermanns Entdeckungen anſchei⸗ 
nend hein Gewicht zu legen. Dieſer verhielt ſich 
ebenfalls eine Welle ruhig, Dann rief er Fans 

ieder zu ſich. 


ein tonloſes, trauriges 


Kleine Danziger Seitung für 


Oraan für Jedermann aus dem Volke. 


daß dieſe 


jammte Schiffbaumaterial würde der Stammſir ma Krupp 
in Eſſen zu gute kommen.“ a 
Dienstag haben ſich nun auch die Vertreter 


deniſcher Ahedereien und Schiſfswerſten in 
Hamburg mit der Angelegenheit beihäftigt und 


folgende Refolution einſtimmig angenommen; 


Die in der Börfe zu Hamburg aus ganz Deutſchland heute ie 
Schiffs- 


jahlreich verſammelten Vertreter deutſcher 
werſten und Nhedereien erkennen in der im Reichstage 
eingebrachten Reſolution der Budgetcommiſſion betr. 


die Aufhebung der Zollfreiheit für die Schiffbau 
den deutſchen Schiff- 
Abg. Stockmann (Reichsp.) erklärt, die Reichspartei 
werde am Compromiß feſthalten. 


materialien die größte Gefahr für 
bau, 
duß demſelben die zum Schiffbau nothwendigen Mate- 
rialien gleich günſtig zur Verfügung ſtehen, wie der 
älteren und mächtigeren engliſchen Schiffbau-Induſtrie. 
Eine Maßnahme, wie ſolche durch jene Reſolution 
angeſtreb! wird, würde die erſt ſeil wenigen 


Jahren errungenen Erfolge des deutſchen 
Sqhiffbaues wieder gänzlich unterbinden, und 
dadurch würde der engliſchen Concurrenz die 
frühere Uebermacht für die Lieferung deutſcher 


Schiffe wieder zugeführt werden. Die deutſchen Rheder 
und Schiffbauer würden dies als ein großes nationales 
Unglück anſehen, weil dadurch der deuiſchen Kriegs- 
marine wie der deutſchen Handelsflotte der natürliche 
und befte Stützpunkt für den Bau ihrer Schiffe ver · 
loren ginge. 3% 

Namens der Hamburger Schiffswerften erklärte 
Herr Blohm, in Firma Blohm u. Doß, daß auch 
dieſe dem Proteſt beitreten, obſchon ſie, weil im 
im Freihafen liegend, vom Zoll nicht betroffen 
würden, da der deutſche Schiffbau nur durch 
Zuſammenarbeit gedeihen könne und durch die 
1 geſchuller Arbeiter in großem 

ohftabe. Eine Zollerhöhung würde den deut- 
ſchen Schiffbau dem engliihen gegenüber con- 
currenzunfähig machen. > 

Die Bejeitigung der Jollfreiheit für Shiffbau- 
material if von einem Theile der deutſchen Gtahl- 
und Eiſeninduſtrie ſchon länger erſtrebt worden. 
die Stahl- und Eifeninduftrie, der die Zollgeſetz⸗ 
28 durch den Schutz aller ihrer Erzeugniſſe 
die größten Vortheile zugewendet hat, will auch 
den deuiſchen Werften die Preiſe dicliren, während 
fie jetzt der ausländiſchen Goncurren? Rechnung 
tragen muß. Außer ihr da! niemand an der Be- 
jeitigung der Zollfreiheit auf Schiffvaumaterialien 
Intereſſe. Wenn ihr die conſervativen Agrarier 
zuſtimmen, ſo geſchieht es nur als Ausfluß ihrer 
Jeindſchaft gegen Handel und Induſtrie, ins- 
befondere gegen den Seehandel, 


Reichstag. 


Berlin, 18, März. 


Die dritte Ceſung der lex Heinze bat eine 
roße Anziehungskraft nich! bloß auf das 
Publinum. ſondern auch auf die Abgeordneten 
ausgeübt. Gleichwohl nahmen die Verhandlungen 
nicht den erwarteten ſenſationellen Derlauf. Man 
ftand zu ſehr unter dem Eindrucke, daß die An- 
nahme der ſogenannten Compromißanträge 
nach der Zahl der Unterſchriſten doch nun 
einmal geſichert erſcheint, das heißt, daß 
die Oppofition einfach niedergeſtimmt werden 
wird. Die Mehrheit dürfte in ihrem Derhalten 
beftärkt werden durch das Verhalten der Ne- 
gierung, die, wie es ſcheint, zum Compromiß Ja 
und Amen ſagen wird. Hat auch der Staats- 
fecretär Nieberding, der merkwürdig ſpät das 
Wort ergriff, dies nicht ausdrücklich erklärt, ſo 
war das doch unſchwer aus jeinen Worten 
herauszuhören. die Redner der Majoritäts- 
parteien kühlten an den Urhebern und Theil · 


„Sie thun mit eigentlich furchtbar leid, Eichftedt.” 

„Warum, lieber Junge?“ 

„Ich begreife ſchon, daß man ſich in Jema 
verlieben kann. Sie find ja geſund und ver ⸗ 
tragen ihr lautes Sprechen und haſtiges Gehen. 
Ich will nur ſagen, es thut mir ſchrecklich leid, 
daß Sie nicht mein Schwager werden können. 
Denn ich habe Sie lieb, und Fred — den mag 
ich nicht beſonders leiden.“ 

„Wie denn? Was hat der — was hal Tieljens 
mit Ihrer Schweſter zu thun?“ fragte Hans be- 
troffen. 

„Das fragen Sie? Das wiſſen Sie nicht?“ 

„Was ſoll ich wiſſen oder nicht wiſſen?“ 

Der Kranke begann zu huften. Der Wärter 
näherte fib. Hermann winkte ihm zurückzutreten. 
„Sie ſollten nicht wiſſen, daß Irmgard mit 
Fred Tieijens verlobt if? Hat fie Ihnen das 
nicht gesagt?“ 

„Nein!“ ſtieß Hans laut heraus. Gr fühlte, 
daß ihm Gileshälte durch die Glieder rann, daß 
ſein Herzblut ſtockte. 

„Sehen Sie, Eichſtedt, das fürchtete ich 
flüſterie der Kranke. „Sie find mein Freund, 
nicht wahr? Ich win und kann nicht dulden, 
daß Sie verrathen werden. Ja — verrathen — 
ſie iſt falſch wie olle Weiber —“ 


erſchien unter der Portière. 

„Es iſt dunkel, und Ihr hier drinnen ſchwaht 
— für wen ſpiele ich eigentlich?“ 

Hans ſtand auf, es war ihm nicht möglich, ein 
Wort über die Lippen ju bringen. Die Commerjien- 
räthin kam und war unzufrieden, daß man 
Hermann mit Muſik und Unterhaltung zu vor ⸗ 
gerümter Abendftunde um die Nachtruhe bringe. 
Hans ſagte dem kranken Jüngling ein kurzes 
Lebewohl. und dieſer prehte krampfpaft feine 
aer flüfterte ihm zu: „Seien Sie ein 


Achtzehntes Kapitel. 
der Steinhäuſer'ſche Schwiegerſohn, Eorveiten- 
capitän Graf Strachwitz, war gekommen, um 
ſeine Jrau nach Kiel abzuholen, wo fein Sch 
zur Zeit ſtationirt war. Bei der Abendtafel ſaß 
er zwischen ſeiner Frau und feiner jungen 


— 
. 


weil deſſen ganze Exiſtenz davon abhängig if, 


Das Spiel drinnen brach ab, und Irmgard 


Stadt und Cand. 


ihr Mülhchen. 
wird ſich ja bald zeigen, welches Echo ihr 


n Normalſchamgefühl laſſe ſich nicht conſtruiren. Die 

vom Reichskanzler einer Deputation gegebene Declaration 

de die Gerichte nicht. die Kunſt ſolle ſich in ihrer 
Igenart frei entfalten. 


Abg. Beckh-Coburg (freif. Dolksp.) vertheibigt die 
Hünftler gegen die erhobenen Angriffe. 

Abg. Schrader (freif. Der.) rechtfertigt die Proteft- 
bewegung, an deren Spitze allererſte Künſtler ſtehen, 
deren Namen im Andenken des Volkes noch fort- 
ſeben werden, wenn die Namen der allermeiſten 
Reichstagsabgeordneten längſt vergeſſen ſind. Die 


Künſtler wüßten recht gut, was fie von der 
lex Heine gu erwarten hätten. Und ihr 
Widerſtand ſei um jo berechtigter, als es ſich nur 


um ein Symptom handle, noch anderes werde geplant 
und man könne der lex Heinze danken, daß ſie auf 
dieſe Dinge aufmerkſam gemacht und den Betheiligten 
die Augen für die drohende Reaction auf dem Gebiete 
der künſtleriſchen Freiheit geöffnet habe, 

Abg. Gröber (Centr.) ſucht darzuthun, daß manche 
ausländiſche Strafgeſetze noch ſtrengere Beſtimmungen 
in gleicher Richtung enthalten. Die Künſtler dürften 
nicht für ſich eine beſondere Moral beanſpruchen. 

Abg. Bebel (Soc.) weiſt darauf hin, daß an der 
ganzen Sache in eriter Linie die Damen betheiligt find, 
die auf Hofbällen nicht tief genug ausgeſchnitten gehen 
können. Es handle ſich hier um die erbärmlichſte 
Heuchelei. 

Staatsſecretär Nieberding erklärt. ein Compromiß 
beſtehe zwiſchen den Parteien und der Regierung nicht. 
In der Commiſſion habe er geſagt, aus der Beſtimmung 
über das Wohnen der Dirnen werde die Regierung keine 
conditio sine qua non machen. Der Theaterparagraph 
jei unannehmbar, er (Redner) bedauere die Erregung 
der Künstler. Angeſehene Künſtler, mit denen er ge- 
iprochen, hätten ihm Recht gegeben, andere hätten die 
Beſtimmungen nicht geleſen oder falſch ausgelegt. 

Namens der Gonjervativen tritt Abg. Himburg für 
die Compromißanträge ein. 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) ſchildert den Niedergang 
der Sitilichkeit in Deutſchland und wendet ſich gegen 
die unnützen Declamationen der Künſtler. Für uns 
kann nicht die 3 oder Gelehrtenmoral, 
fondern nur chriſtliche und bürgerliche Moral maß- 
gebend ſein. 5 

Die Generaldebatte war damit beendei. Morgen 


Hader die Gpecialdebatte mit den folgenſchweren 


cheidungen fait, 
am Schluß der Sitzung wurde die Münzgeſehz 
nopelle in der Fafjung der Commiffion ange- 
nommen. Gin Antrag Arendt (Reichsp.), für die 
Neuprägungen nicht die vorhandenen Thaler 
verwenden, Sondern Gilberbarren anzukaufen, 
wurde mit 161 gegen 61 Stimmen abgelehnt. 
* 


— die Budgetcommiſſion des Reichstages 
lehnte heute die geforderten 100 000 Mk. für die 
Dorarbeiten zur Centralbahn in Deuiſch-Oft⸗ 
afrika ab, ebenſo 20 000 DIR. für den Telegraph. 
nahm dagegen einen Antrag Müller-Fulda an, 
20 000 Mh, zu bewilligen zu Borarbeiten für die 
Telegraphenlinie von Dar- es. Salaam nach Kiloſſa. 
Die zur Jortjezung der Uſambara-Bahn ge- 
forderten 72 000 Mk. wurden ebenfalls bewilligt. 


— — 


. 
Schwägerin und ſchertte und mechte ſich mit dieſer. 
Dergebens ſuchte Irmgard den Blick Gickſtedts, 
er war finfter und ſchweigſam, und trank mehr 
Wein als gewöhnlich. Schließlich gerieth er mit 
Tietſens in ein Worigefecht über literariſche 
Tagesfragen. Tietjens hatte ſich neuerdings in 
der modernen Dichtung orientirt und war in 
feiner Art ſeyr bald zu abſchließenden Neſultaten 
gelangt. 
„„Unjere Herren Poeten find der Meinung, es 
läge für ſie in unſeren Maſchinenhallen und Werk- 
räumen mafjenhaft aufgeſchichteter Stoff bereit, und 
fie brauchten bloß zuzugreifen, bloß in Acte ein- 
zutheilen, und einen Dialog mit ein paar Dutzend 
technifher Ausdrücke und ungewaſchener Redens- 
arien dazu ju ſchreiben, um die Wirklic- 
kei! leibhaftig auf die Bühne zu ver- 
ſetzen. Aber Dampf und Eiſen und Arbeiter- 
jeelen find ſprödes Material, und den Dann 
möchte ich feben, der es in die idealen Formen 
der echten klaſſiſchen Dichtung ju zwängen ver- 
möchte. Alſo bleibt zweierlei, entweder entſteht 
ein nettes ſpannendes Theaterſtüch. mit Gruben- 
leuten und Maſchinenarveitern, genau jo wahr 
und jo unwahr wie die Bauern und Jäger, die 
von Alters her hüdſch hoſtümirt auf der Bühne 
zu ſehen waren, oder ein rohes widerliches Mach 
werk, das mit der Aunft nichts — mit der 
Wirklichkeit auch nicht viel gemein hat — und 
überhaupt nicht auf die Bühne gehört. Ich 
babe in Berlin einmal dergleichen geliehen — ich 
halte genug davon. Es giebt nur einen Schriſt⸗ 
ſteller, der das Weſen der Induftrie erfaßt hat 
und das Treiben der Arbeitermell mil ver- 
blüffender Naturtreue ſchildert —“ 

„Ach, Sie meinen wohl Zola —“ verſetzte Hans 
nachläſſig. 

„Allerdings, Zola. Dor dem Manne nehme ich 
den Hut ab. Germinal — alle Achtung! — Eine 
Sachkenntniß, ein eindringliches Der ſtändniß, das 
einem FJachmanne zur Ehre gereichen würde. Da 
ſollen unſere jungen Dichter in die Schule gehen 
— von dem Manne können fie was lernen.“ 

„Dielleicht die Kunst, Socialwiſſenſcaft und 
Statiſtin mit einer pikanten Sauce zu lang- 
athmigen Romanen zu verarbeiten, zum Beſten 
der Archiomaulwürſe künftiger Jahrhunderte.“ 


1900 
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Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 13. Mär}. 


Beim Kapitel Siementarunterrichtsweſen ver⸗ 
handelte man heute beſonders eingehend über 
die neu geforderten ſechs Kreisſchulinſpectionen 
im Hauptamt, von denen die Commiſſion nur 
eine bewilligt hat, nämlich die in Schöneberg. 
dagegen fünf andere, darunter Stuityof und 
Pr. Holland, nur im Nebenamt. Die Debatte 
über dieſe principiell wichſige Frage wurde 
schließlich bis zur Abendſitzung vertagt. 


In der Adendſitzun wurde dann die 
Frage der Areisihulinipectoren weiter ver 
handen. Der erſte Redner war Abg. Nickert, 
der nur mit Mühe wegen ſeiner immer noc 
vorhandenen Heijerkeit zur Begründung feines 
Antrages eine kurze Ausführung machte. Er hob 
hervor, daß die Conſervativen ihre Stellung voll- 
fländig geändert hätten. Früher ſeien mit ihrer 
Hilfe unter den Cultusminiſtern v. Goßler und 
Dr. Boſſe die Poſten für die bisherigen Kreis- 
ſchulinſpectoren vermehrt worden (hört, hört 
links), jetzt plötzlich erheben fie grundſätzliche Be- 
denken ohne einmal die einzelnen Fälle zu prüfen. 
(Sehr wahr!) Er wiſſe in der That nicht, was 
J. B. in Stutthof werden ſolle. Jetzt ſei, da ein 
geiſtlicher Kreisſchulinſpector nicht verfügbar, 
ein ſeminariſtiſch gebildeter Kreisſchulinſpector 
proviſoriſch angeflellt. Wenn das Haus die Pofition 
verweigere, werde der Minifter dieſen provifori- 
ſchen Kreisſchulinſpector beſeitigen müſſen? Er frage 
die Conſervativen, was der Minifter machen ſolle, 
wenn ein Geiſtlicher nicht zur Derfügung ſel. 
Ein ſolches Vorgehen könne nur bedennliche 
Folgen haben. Weshalb verlaſſen denn hier die 
Conſervativen die Politik des von ihnen ſonſt fo 
gefeierten Fürſten Bismarck? Für die Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen könnte eine ſolche Schul 
politik geradezu verhängnißvoll werden. Nach den 
alten preußiſchen Traditlonen jei die Schule eine 
Staatsanſtalt, dem Staate gebühre die Aufficht, 
nicht der Kirche. Eine große Zahl von Geiſtlichen 
ftehe ſchon jetzt auf dem Standpunkt, daß das 
geiſtliche Amt ſich mit der Schulinſpection meiſtens 
nicht vereinigen laſſe. Redner verlieſt einen an 
ihn gerichteten Brief eines Seiſtlicen. Aug 
conſer valide Zeitungen ſtünden bereits auf dieſem 
Standpunkte. Er bitte den Miniſter, wie dies 
ja auch feine Abſicht ſei, von Jahr zu Jahr mil 
dieſen dringenden Forderungen wieder ju kommen. 
Er zweifle nicht, daß jehr bald die Majorität des 
auſes einen erfreulichen Beſchluß faſſen wer 
33 . heutigen bedauerlichen. (Cebhafter Beilad 
nks. 7 
Für den Antrag Rickert ſprachen ſodann die 
Abgg. Ehlers. Kopſch (freiſ. Dolks p.) und Cultus 
minifter Stadt, dagegen Graf Eimburg-Stirum 
(conſ.) und Corke (Centr.]). Schließlich wurde 
der Antrag mit 178 gegen 114 Summen abgelehnt. 
— ͥͤ—DT . ——u—ů̃— — ——.—ẽ— 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. März. 
die Nothwendigkeit eines Neichsvereins⸗ 
geſetzes. 

Die Derhandlungen des Reichstags in vergangener 
Woche über die Petition des Bundes deuiſcher 
Frauenvereine, die Geſetzgebung bezüglich der 
Dereine und Derſammlungen den Einzelſtaaten 
abzunehmen und gemäß Artikel 4 der Reiche» 
7FFCFCCfCfC/ã c 


„Ei, ei, Doctor“, verſetzte Tietjens mil farkafti- 
ſchem Zucken der Mundwinkel. „Ich war der 
Meinung, Sie wandelten in den Sußtaplen des 
großen Naturaliſten und träumten in ftillen 
Stunden von jeinen Lorbeern.“ 

„Sie irrten, Kerr Oberingenieur“, entgegnete 
Hans halt. „Ich wandele in niemandes er 
tapfen, und der Inhalt meiner Träume bürf 
kaum ein Object für Ihren Forſcherdurſt fein.” 

Der ſcharfe Ton der Erwiderung lenkte die 
Aufmerkjamkeit der Tiſchgenoſſen auf das Ge- 
ſpräch, das ſich immer anzüglicher zuſpitzte. 

„Ich denke, Sie wollen uns alle bier auf die 
Bühne bringen, Eihftedi”, nahm der Commerſlen- 
rath gemüthlich das Wort. „Sie ſollten uns doch 
Ihr Opus mal vorlefen. Gon weiß, was Sie da 
für Teufelsſeug von uns ſchreiden. Am Ende 
machen Sie ſolch einen Höllendrand und Blut- 
ſauger aus uns wie die Großinduſtriellen, die 
ieht in allen Romanen herumſpuken. Wir haben 
Sie hier vertrauensvoll hinter die Couliſſen 
gucken laſſen, und jetzt werden Sie jeden faulen 
Fleck unter das Sonnenmikroſkop ftellen.” 

„Ein Theaternüch IM nicht gefährlicher als 
Gincerin und Salpeterſäure, fo lange es nicht an 
das Campenlicht kommt“, bemerkte Tietſens mu 
weiſer Miene. 1 

„Es kommt an das Lampenlicht!“ rief Jem- 
gard triumphirend. „Es wird aufgeführt, in 
Berlin im Schauſpielhauſe, und wir alle werden 
es ſehen!“ 5 

„Was Teufels!“ erwiderte der Gommerzienratb, 
„Das if ja gan; was Neues! Gratulire, Doctor 
Eickſtedi!“ En 

Die Commerzienräthin hob in bemjelben Moment 
die Tafel auf, da jemand fie zu ihrem kranken 
Sohne abrief. Sleinhäuſer ham mit jeinem Glafe 
zu Hans, ſtieß mit ihm an, ſagte ihm einige berr 
liche Worte und erfuhr von jeiner bevorftehenden 
Abreiſe. Graf Strachwit lieh ſich von feiner 
Gattin eine Erklärung geben und brachte eden⸗ 
falls einen Slücwunfe an. Dann zog ſic du 
Geſellſchaft in den Solon zurück. Der Com- 
merzienrath wurde von feinem Scwiegerſohn 
in ein Gejpräc verwickelt. Die übrigen ſchlenen 
Irmgards Ausruf nicht gehört zu haben, 

(Fortfehung folgi) 
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ſchaft, wie 


verfaſſung eine reichsgeſetzliche Regelung dieſer 
Materie herbeizuführen, haben die Nothwendig- 
Reichs vereinsgeſezes, wie es im 
focial- 
demokratiſcher Seite beantragt und vom Reichs- 
tage auch mit großer Majorität bereits in zweiter 
eſung angenommen worden iſt, wieder einmal 
Gerade in letzter Zeit 
haben Verfügungen von Behörden einzelner 
Sachſen- Weimar, 


keit eines 


Jahre 1896 von freiſinniger und 


überzeugend dargethan. 


Bundes ſtaaten, wie Sachſen, 
Mecklenburg, geſtützt auf ihre beſonderen vereins- 
gene Beſtimmungen, wiederholt das durch 
ie Reichsgeſetzgebung gewährleiſtete Eoalitions- 
recht, und zwar nicht nur Socialdemokraten, 
ſondern auch bürgerlichen Parteien gegenüber 
nfach durch ſummariſches Berbot aller Der- 
ammlungen illuſoriſch gemacht. Die ſächſiſchen 
ehörden haben z. B. während des jüngſten 
Bergarbeiterſtreiks den § 152 der Neichsgewerbe⸗ 
dnung, wonach alle Verbole und Straf- 
Feen gegen Gewerdetreibende, gewerbliche 
ehilfen, Leſellen oder Zabriharbeiter wegen 
a te und Dereinbarungen zum Behufe 
er Erlangung günftiger Lohn- und Arbeits- 
bedingungen, insbeiondere mittels Einſtellung 
der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter aufge- 
ner werden, einfach außer Kraft geſetzt. Im 
roßherzogthum Sachſen-Weimar, das bisher ein 
ereins- und Derſammlungsgeſetz noch nicht be» 
t, find in letzter Zeit Inſtructionen an die Ge» 
meindevorſtände erlaſſen worden, wonach dieſe 
aufgefordert werden, jämmtliche Derſammlungen, 
von denen ſie annehmen könnten, daß ein Social⸗ 
demokrat ſprechen würde oder aber deren Ein⸗ 
berufer ein Socialdemokrat ſei, zu verbieten. 
Ganz beſonders aber jollen in den größeren 
Städten des Großherzogthums alle die Der- 
ſammlungen, wo fremde Agitatoren, Ausländer 
— ſofort von vornherein verboten werden. 
enn man ſich nun vergegenwärtigt, daß man 
dem kleinen Thüringer Land in der Zeit von 
—3 Stunden drei verſchiedene kleine Baterländer 
durchlaufen kann, und wenn dann Perſonen aus 
der allernächſten Umgebung als Ausländer be- 
trachtet werden, jo ſtellt ſich ein derartiges Dor - 
hen geradezu als ein Kohn auf die deutſche 
eichseinheit dar. Und dieſe Beiſpiele einer ver- 
ſchiedenarligen Handhabung des Vereinsgeſetzes 
bönnten noch durch ſehr viele Einzelfälle erheblich 
ver ſtärht werden. s 
Solch unhaltbaren Zuſtänden durch Erlaß eines 
Reichs vereinsgeſetzes ein Ende zu machen, erſcheint 
daher als eine von Tag zu Tag ſich immer 
ers nothwendig erweiſende Aufgabe der 
eichsgeſetzgebung. 


Protefie über Proteſte. 

Der Sturm, der ſich im Volke gegen die lex 
Heinze und das Fleiſcheinfuhrverbot erhoben hat, 
nimmt inzwiſchen immer größere dimenſionen an. 
Um die lex Heinze zu Fall zu bringen, kommt er 

eilich zu ſpät. Schon heute dürften die Haupt- 

pr dieſes kläglichen Machwerkes unter 

ach und Sach kommen. Dagegen iſt noch nicht 
alle Ausſicht geſchwunden, das Fleiſcheinfuhrverbot 
wieder zu beſeitigen. | ; 

Don den zahlreichen Aundgebungen ift für uns 
in Danzig von bejonderem Zatereſſe der Proteit 


der Dertreter der deuiſchen Rhederei und 


Schiffswerften, die gefiern in Hamburg zu einer 
br jahlreich aus allen Küſtenplätzen beſuchten 
erſammlung vereinigt waren. Den Vorfitz 

führte Carl Lasik. Man deſchloß einſtimmig nach 
ner begründenden Anſprache des Vorſitzenden 
gende Reiolution an den Reichskanzler: 

„Die heute in Hamburg verſammelten Vertreter der 
deutſchen Rhedereien und Schiffswerſten erheben ein- 
müthig und mit aller Entſchiedenheit Einſpruch gegen 
die vom Reichstage beſchloſſenen Fleiſcheinfuhrverbote, 
welche in ihren Folgen zu unvermeidlichen Störungen 
unſerer handelspolitiſchen Derhältnifie zu be⸗ 
freundeten, mit uns durch lebhaften Güteraustauſch 
und rege Schiffahrt verbundenen Staaten führen und 

teichzeitig die Ernährung unferer Arbeiter empfind- 
ich veriheuern würden. Die Blüthe der deutlchen 

Schiffahrt und nicht minder die des deutſchen Schiff- 

daues iſt abhängig von der Foridauer unſerer Der- 

hehrsbeziehungen zum Auslande. Wir richten daher 
an Ew. Durchlaucht die ehrerbietigſte Bitte, gegenüber 
den einfeitigen Anſprüchen auf Schutz der Landwirih- 
fie. in dieſem Beſchluſſe zu Tage treten, 
daran festzuhalten, daß das Geſetz keine Beſtimmung 
enthalte, welche über den durch die huygieniſchen An- 
forderungen verlangten Schutz gegen ausländiſchen 

Fleiſchimport hinausgehe, und daß dementſprechend 

keinerlei Einfuhrverbot gegen irgendwelche Fleiſch⸗ 

ſorten in dem Geſetze ſelbſt zum Ausdruck gelangt.“ 

Nicht minder bedeutfam find die Beſchlüſſe 
des Directoriums des „Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller“, weiche lauten: 

Die Beſchlüſſe (des Reichstags in zweiter Leſung) 
verlaſſen den Zweck des Bejehentwurfs, der lediglich 
ein hygieniſcher iſt, und greifen über in die handels ⸗ 
politiſchen Beziehungen zum Auslande. Deshalb müſſen 
wir uns gegen die Beſchlüſſe mit Entſchiedenheit er⸗ 
klären. Gleichzeitig halten wir es für unſere Pflicht, 
darauf hinzuweiſen, wie als Folge dieſer Beſchlüſſe 
von weiten Kreiſen der Induſtrie befürchtet wird, daß 
ohne Noth unſere Handelsbeziehungen zum Auslande 
geſtört und damit die Intereſſen der deutſchen Induſtrie, 
inſoweit fie mit ihren Erzeugniſſen auf den Abjah ins 
Ausland angewieſen iſt, gefährdet werden, ingleichen 
die Derhäliniffe der induſtriellen Arbeiter auch durch 
Verthenerung der Volksernährung geſchädigt und 
die Entwicklung der deutſchen Schiffahrt, die in engem 
Zuſammenhange mit den Intereſſen des deutſchen 
Ausiuhrhandels fteht, bedroht wird. 

Dieſen Proteſt mögen ſich namentlich diejenigen 
merken, die nicht aufhören, von einem Zuſammen⸗ 

ehen zwiſchen Juduſtrie und Agrarierihum zu 

wärmen. 5 

Ferner beſchloſſen die Handelskammern von 
Köln und Stuttgart einen Proteß gegen das 


Fleiſchbeſchaugeſeßz. 


Dresden, 14. März. Der Ahademiſche Rath 
der königlichen Kunſtakademie bat in einer voll⸗ 
Rändig deſetzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, 
die Regierung zu etſuchen, daß ſie im Bundes- 
rathe gegen den ſogenannten Kunſtparagraphen 
der lex Heinze Stellung nehmen und verhindern 
möge, daß dem künſtleriſchen Schaffen ſolche 
Schranken gezogen würden. 


Der öfterreihiihe Bergarbeiterſtreik. 


Im öfterreihiihen Abgeordnetenhauſe wurde 
ke. der Dringlichkeitsantrag des Abg. Glama 


ir. den Kohlenarbeiterſtreiß berathen. Abg. 
gaſchinsku griff heftig das Derhalten der Be- 
werze und der Behörden 7 den 
Arbeitern on und fagte, wenn 70000 Arbeiter 
edemüthigt die Arbeit wieder aufnehmen müßten, 
können anftatt friedlicher Organifation anarchiſuſche 
eftrebungen auftauchen. Der focialpolitiiche 


srbeilen. Nach der Rede Baſchinskys ham es zu 
heftigen Auftritten zwiſchen den Chriſtlichſocialen 
und den Socialdemokraten, weil der chriſtlich⸗ 
jociele Steiner nach ſeiner Rede erklärte, die 
Arbeiter im Reviere von Oſirau-Karwin lebten 
billig, die Haupturſache ihrer Noth ſei der Brannt- 
mein. Der Socialdemokrat Werner rief dem Redner 
zu: „Sie von Rothſchild bezahlter Spitzel!“ (Großer 
Lärm.) Neuer Lärm eniſtand während der 
folgenden Rede von Gregorig, welcher ſich darüber 
aufhielt, daß der Bicepräfident Prade dem Abg. 
Baſchinsuy wegen feiner antidynaſtiſchen Keuße⸗ 
rungen keinen Ordnungsruf ertheilt habe. (Rufe: 
„Denunciant!“ Lärm.) Es erklärte ſodann Abg. 
Dr. Baerenreither, daß im vorliegenden Streite 
das einzig Mögliche ein Vergleich ſei. der Redner 


hielt es nicht für angezeigt, geſetzgeberiſch einzu⸗ 


greifen. Abg. Primaveſi führte aus, daß eine 
Art Revierkammer eingeſetzt werden müſſe, die 
zu je einem Drittel aus Arbeitern, den Beriretern 
der Werke und ſtaatlichen Zunctionären beſiehen 
ſolle, welche die Angelegenheit eingehend zu prüfen 
hätte. Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen und 
der Antrag Slama einjtiimmig angenommen, die 
Regierung ſei aufzufordern, mit allen Mitteln auf 
die Beendigung des Streikes hinzuwirken. Die 
Reſolution Seichert, die Regierung ſei aufzu- 
fordern, dahin zu wirken, daß männliche Arbeiter 
nicht vor dem 19. Lebensjahre und weibliche 
Arbeitskräfte überhaupt nicht unter Tage zur 
Kohlengrudenarbeit hinzugezogen werden, wurde 
ee dem ſocialpolitiſchen Kusſchuſſe über- 
wieſen. 

In Prüx kam es geſtern Dormittag in Folge 
überaus großen Zuzuges auswärtiger ftreihender 
Bergarbeiter zu Iuiammenrottungen und Aund- 
gebungen, namentlich vor der Bruderlade, Die 
Menge verlangte ſtürmiſch die Nückzahlung ihres 
Antheiles an der Bruderlade, leiſtete der Behörde 
Widerſtand, vereitelte eine Derhaftung und 
ſchleuderte Steine. Es wurde Militär zur Hilfe 
gerufen, welches indeſſen nicht in Thätigkeit trat, 

Hierzu liegen heute folgende Telegramme vor: 

Teplitz, 14. März. In rieſigen Schaaren 
erſchienen heute die Arbeiter vor der hieſigen 
Bruderlade und verlangten ihr eingezahltes Geld 
zurück. die einſchreitende Gendarmerie wurde 
überall mit Steinen zurückgetrieben, ſo daß 
Militär requirirt werden mußte. 

Troppau, 14. März. Zwei in Oſtrau und 
Orlau geſtern abgehaltene Volhksverſamm⸗ 
lungen unter freiem Himmel, an denen 12 000 
bezw. 8000 Perſonen Theil nahmen, beſchloſſen 
einmütkig, im Kusſtande zu verharren bis das 
— über den Adifiundentag perfect geworden 
wäre. 


ver ſüdafrinaniſche Arieg. 


Bloemfontein iſt in den Händen der Eng- 
länder, wenn anders eine heute aus Capftadt 
eingetroffene Drahimeldung ſich beſtätigt, wonach 
General French in der Kauptiſtadt des Dranjefrei- 
ftaats eingetroffen if. da aber don anderer 
Seite noch keine Beſtätigung vorliegt, kann es 
auch ſein, daß es ſich dei dieſer Nachricht nur um 
eine Umſchreidung der geſtrigen Meldung handelt, 
wonach French vor Bloemfontein angelangt und 
zwei die Stadt beherrſchende Hügel befeyt habe. 
Don Roberts ſelbn liegen beute folgende Mel⸗ 
dungen vor: Tr 5 e 

London, . 
graphirt aus Ventersvley vom 12. März, Abends: 
Heute fanden wir keinen Wi erſtand. Wir be- 
finden uns gegenwärtig eima 18 Meilen von 
Bloemfontein. Ein Cavallerie - Divifion nahm 
Stellung an der Bahnlinie, ſechs Meilen ſüdlich 
von Bloemfontein. Unſere Derluſte bei Driefontein 
belaufen ſich auf 321 Verwundete und 60 bis 
70 Todte und Dermißte. die Verwundungen 
find durchweg ſchwerer als früher, da die Boeren 
Explofiogeſchoſſe anwenden. 

Aus DBentersien meldet Reuters Bureau von 
heute früh: Roberts hatte den General rend 
angewieſen, daß er ſich, wenn ſich Zeit dazu 
finde, vor Ablauf des Tages der Eiſenbahnſtation 
von Bloemfontein und des rollenden Eiſenvahn⸗ 
materials bemächtigen ſolle. Um Mitter nacht be⸗ 
nachrichtigte French den Marſchall, daß er nach 
heftigem Widerſtande zwei in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnſtation befindliche Hügel beſetzt habe. 
Der Bruder des Präſidenten Steiſn wurde ge⸗ 
fangen genommen. Die Telegraphenleitung nach 
dem Norden iſt abgeihnitten und die Eifenbahn- 
linie beſcädigt. Roberts ſetzte ſich ſoeben mil 
der dritten Cavalleriediviſion, welche er von der 
ſiebenten Diviſion detachirte, und mit berittener 
Infanterie in Bewegung, um die Cavallerie- 
diviſion French zu verſtärken. der Reſt der 
Truppen folgt auf das ſchnellſte nach. 7 

Unmögüch wäre es jedenfalls nicht, daß er um 
dieſe Stunde bereits feinen Einzug in Bloemfon- 
tein gehalten hat. 

Von hervorragendem Zntereſſe iſt der Wortlaut 
des Notenwechſels zwiſchen den Präſidenten der 
Republiken und der engliſchen Regierung, von 
dem man heute Kenntniß erhält wie folgt: 


Die Friedensnote der Boerenpräſidenten. 


In der geſtrigen Sitzung des engliſchen Ober⸗ 
hauſes verlas Miniſterpräſident Salisburg jol⸗ 


gangen den 6. d. Mis.: 

Blut und Thränen von Tauſenden, welche durch den 
Krieg gelitten haben, und die Kusſicht auf den morali- 
ſchen und wirthſchafttichen Ruin, mit dem Güdafrika 
jetzt bedroht iſt, macht es für beide Kriegführende 
nothwendig, ſich leidenſchaftslos und im Angeſichte des 
dreieinigen Gottes ju fragen, wofür fie kämpfen 


und ob das Ziel eines Jeden das ſchreck⸗ 
liche Elend und die Verwüſtung rechtſertigt. 
Im Hinblick hierauf und auf die Behauptungen 


Abſicht, die Autorität der Königin in Südafrika zu 
untergraben und dajelbft eine von der britiſchen Re- 
gierung unabhängige Verwaltung einzuſetzen, erachten 
wir es für unſere Pflicht. feierlich zu erklären, daß 
der Krieg nur unternommen worden ift als Defenſiv⸗ 


publik zu wahren, und daß er fortgeführt wird, um 
die unbeſtrittene Unabhängigkeit beider Republiken 
als ſouveräner und unabhängiger Staaten zu ſchützen 
und die Verſicherung zu erlangen, daß jenen Unter- 
thanen der Königin, die unſere Partei in dem Kriege 
ergriffen haben, kein Leid geſchehe. Unter dieſen Be- 
dingungen allein find wir jet wie bisher ſchon von 
dem Wunſche bejeelt, den Frieden wiederhergeſtellt zu 
ehen. Wenn hingegen die britiſche Regierung ent- 


chloſſen iſt, die Unabhängigkeit der Republiken u 
als 


vernichten, bleibt unferem Volke nichts übrig, 


Kenntniß zu feen, warum wir kämpfen und unier 
welcden Bebingungen wir bereit find, 
wier cherzuſtellen. 


vom 11. d. M.: 


vom 5. Eurer Ehren, 
rung enthält, 
flrittene Unabhängigkeit der Südafrikaniſchen Republik 
und des Dranje-Freiftantes als unabhängiger, inter- 
nationaler Staaten anerkenne, und ferner das Aner : 
bieten, unter dieſen Bedingungen den Krieg zum Ab- 
ſchluß zu bringen. Zu Anfang des Oktober v. Zs. 
beſtand zwiſchen der engliſchen Regierung und den 
beiden Republiken unter den damals beſtehenden Con- 
ventionen Friede. Einige Monate hindurch war zwiſchen 
der britiſchen Regierung und Transvaal eine Berhand- 
lung im Gange, die 
ſehr ernſtliche Beſchwerden, unter denen die britiſchen 
Bewohner Zransvaals litten, Adftellung zu erlangen. 
Im Verlauf dieſer Verhandlungen hatte Transvaal, 
ſoviel der britiſchen Regierung bekannt wurde, be- 
trächtliche Rüſtungen gemacht; 
deſſen Schritte unternommen, um entſprechende Ver ⸗ 
ſtärkungen der britiſchen Garniſonen in Capſtadt und 
Natal vorzunehmen. 
der Rechte, welche durch die Conventionen garantirt 
waren, auf britifher Seite ſtattgefunden. Plöhlich er- 
klärte Trans vaal nach zweitägiger Friſt und nach Erlaß 
eines beſchimpfenden Ultimatums Ihrer Najeſtät den 
Krieg und der 
nicht 
hatte, that 
darauf 


VETERERT 
13. März. Marfhen Roberts tele 


bei der 
zweiter Leſung der Nadicale Labouchere gegen 
das Telegramm Galisburns. an die Präſidenten 
Transbaals und des Oranje-Freiſtaates, welches 
ſowohl ein Derbrechen wie ein Zehler ſei. Der 
Schahkanzler erwähnte, daß der Betrag der An- 
leihe Ilmal 
jedermann im Reiche und in den Colonien Ge- 


Der erſte Erfolg der Anleihe 


gende Mittheilung der Präſidenten Steiſn und 
Krüger, daurt Bloemfontein, den ., und einge- 


mehrerer engliſcher Staatsmänner, daß der Krieg be⸗ 
gonnen und geführt worden ſei mit der ausgeſprochenen 


maßregel, um die bedrohte Unabhängigkeit der Re · 


des britiſchen Reiches, in dem Vertrauen, daß Gott 
uns nicht verlaſſen wird. 

Wir haben gezögert, die Erklärung früher abzu⸗ 
geben, da wir fürchteten, jo lange der Vortheil auf 
unferer Seite war und unjere Streitkräfte Beriheidi- 
gungsſtellungen fern in den britiſchen Colonien inne- 
hatten, könnte eine ſolche Erklärung das Ehrgefühl 
des britiſchen Volkes verletzen. Jetzt aber, wo das 
Anſehen des britiſchen Reiches als geſichert geiten kann 
daburch, daß einer unſerer Truppenkörper von den 


Truppen der Königin gefangen genommen wurde und 
daß wir dadurch gezwungen waren, andere Stellungen, 
die unſere Truppen inne hatten, zu räumen, 
Schwierigkeit beſeitigt. 
zögern, die britiſche Regierung und das britiſche Volk 


iſt die 
Wir können nicht länger 
im Angeſichte der ganzen geſltiteten Weit klar davon in 


den Frieden 


Salisburys Antwort. 
Lord Salisbury verlas alsdann die Antwort 


Ich bekenne mich zum Empfange des Telegramms 
das hauptſächlich die Forde- 
daß die britiſche Regierung die unbe- 


zum Zwecke hatte, für gewiſſe 


letztere hatte in Folge 


Bis dahin hat keine Verletzung 


Oranje-Freiſtaat, mit welchem 
ſtattgefunden 
einen gleichen Schritt. Unmittelbar 
drangen die beiden Freiſtaaten in die 
Gebiete Ihrer Majeſtät ein, belagerten drei Städte 
innerhalb der britiſchen Grenze, ein großer Theil der 
beiden Colonien wurde mit großer Dernichtung von 
Eigenthum und Leben überzogen und die Freiſtaaten 


einmal eine Erörterung 


nahmen das Recht in Anſpruch, die Bewohner aus- 


gedehnter Theile der Gebiete Ihrer Majeſtät jo zu be- 
handeln, als ob dieſe Gebiete dem einen oder dem 


anderen der Freiſtaaten einverleibt worden wären. In 


Vorausſicht dieſer Operationen hat Trans vaal ſeit 
vielen Jahren Kriegsvorräthe in ungeheurem Maßſtabe 


angeſammelt, die ihrer Natur nach nur zur Verwendung 


gegen Großbritannien beſtimmt fein konnten. Euer 


Ehren machen einige Bemerkungen negativer Art über 


den Zweck jener Vorbereitungen. Ich halte es nicht für 


nöthig, die von Ihnen aufgeworfenen Fragen zu erörtern; 
aber das Ergebniß der mit großer Heimlichkeit durch- 
geführten Rüftungen ift geweſen, daß das britiſche Reich 
gezwungen war, einem Einfall entgegenzutreten, der 
dem Reiche einen hoftipieligen Krieg und den Derluft 
von Zaufenden werthvoller Leben auferlegt hat. Dieſes 
große Unheil iſt die Strafe geweſen, die Großbritannien 
dafür erlitten hat, daß es in jüngfivergangenen Jahren 
den Beſtand der beiden Republiken zugegeben hat. Im 
Kinblick auf den Gebrauch, den die beiden Republiken 
von der ihnen gegebenen Stellung gemacht haben, und 
auf das Unheil, das ihr durch keine Herausforderung 
veranlaßter Angriff über die Gebiete Ihrer Majeſtät ge- 
bracht hat. kann die Regierung Ihrer Majeſtät nur 
mit der Mitiheilung antworten, daß fie nicht bereit 
iſt, die Unabhüngigneit, ſei es Transvaals, ſei es 
des Oranje-Yreiſtaates, zuzugeben. 


Im engliſchen Unterhaufe 


verlas geſtern der Erſte Lord des Schazes 
A. Balfour die vom Premierminiſter Lord Galis- 
burn im Overhauſe bekannt gegebenen Tele- 
gramme der Präſidenten Krüger und Steijn und 
die Antwort Lord Galisburys 
welche mit lautem Beifall aufgenommen wurde. 
Ueber den weiteren FZoriganga der Sitzung wird 
heute auf dem Drahtwege gemeldet: 


auf dieſelben, 


London, 14, März. 
Berathung 


Im Unterhauſe proteſtirte 
der Kriegsanleihebill in 


überzeihnei ſei; er hoſſe, daß 
legenheit haben werde, auf die Anleihe zu zeichnen. 
a ſei ſowohl dem 
ſtarken patriotiihen Gefühl des Landes, wie dem 
Verlangen zuzuſchreiben, das Geld gut anzulegen. 


Wilfrid Lawſon proteftirte gegen die Depeſche 


Galisburgs. Sodann wurde die zweite Leſung 
der Anleihebill mit 268 gegen 21 Stimmen an- 
genommen, ebenſo der Ponen „Mannſchaften“ 


im Heeresbudget, 


Der Eindruck von Galisburys Antwort. 
Londen, 14. März. Die Antwort des Premier- 
minifters Salisbury an die Präſidenten Krüger 
und Steijn wird von den Morgenblättern alige- 
mein als eine ſtaatsmänniſche und mohlüberlegte 


bezeichnet, während andererſeits die Anſicht aus- 


geſprochen wird, daß die Boeren durch ihre 


thörichten Forderungen ſich ſelbſt ſchaden. 


Paris, 14, März. Die meiften Blätter erklären, 


daß die kategoriſche Weigerung Galisburns, den 
ſüdafrikaniſchen Republiken die Unabhängigkeit 
zuzugeſtehen, für lange Zeit die Hoffnung auf 


einen Friedensſchluß zunichte macht. 
Friedensgeſandiſchaft der Boeren nach Europa. 
London, 14, März. die „Times“ meldet 
aus Lorenzo Marques vom 12. d. Mis.: Eine 
Friedensgeſandtſchaft der Boeren, beſtehend aus 
dem Mitglied des Ausführenden Raihes des 
Oranje Freiſtaates Fiſcher, dem Mitglied des 


Ausführenden Raihes der Südafrikaniſchen Re- 


publik Wolmarans und dem Mitglied des 


Volksraads des Oranje-Freiſtaates Weſſels, reiſt 


morgen nach Europa ad. 
Inter ventionsgeſuch an Ddeutſchland. 
London, 18. März. Reuters Bureau meldet 
aus Durban vom 12. März, auf das Erſuchen 
der Transvaalregierung an Deutſchland um 
Bermittelung oder Intervention habe die deutiſche 
Regierung geantwortet, ſie müſſe jede Einmiſchung 


ablehnen, da ſie der Anſicht ſei, daß ſie in keiner 


Weile von dem Conflict berührt ſei. Das Rejultat 
der gleichen Anfragen Transvaals bei den 
anderen Großmächten ſei noch unbekannt. 


Hierzu bemerkt das Wolff'ſche Telegraphen - 
bureau: 


Nach unſeren Erkundigungen iſt die 
voritehende Meldung falſch, die Sache liegt viel- 


mehr wie folgt: Die Regierungen der beiden 


ſendet 
10. d. Mis. noch folgenden ausführlicheren Bericht: 
Nach dem Aufbruch aus dem Lager bei Poplar 
Grove theilte Jeldmarſchall Lord Roberts jeine 
Streitkräfte 
Flügel marſchirte die Dipiſion Tucker längs der 
Petrusberg - Straße, im Centrum eine Colonne 


Nacht dieſelbe ſchon 
Feindes vorgeſchoben. Inzwiſchen griff General 
Kelln-Kenny das Centrum der Boeren an, welche 
ein heftiges Jeuer auf die 
richteten, ohne jedoch deren Dor marſch zu hindern. 
Obwohl die Boeren keine Derſchanzungen hatten, 
gewährten ihnen doch überaus arohe Steine 
Schutz. Um i ö 
den Weg für die Infanterie zu ebnen, Der Feind 
erwiderte das Feuer mit Mapimgeſchützen. In- 
jwiſchen rückte die engliſche Infanterie unter 
heftigem und anhaltendem Zeuer des Jeindes 
vor, erreichte den Ber gnamm und nahm vor Eine 
bruch der Dunkelheit 
mit dem Bajonet. j 
war der großartige Mar ſch der Divifion Kelly · 
Kenny über das Deldt dei glühender Sone, 
welchem ein fehsfündiger harter Kampf folgte. 
Die Strellmacht der Boeren ſtand unter dem 
Befehl Delarens; viele Boeren waren aus Coles- 
berg, ein kleiner Theil auch aus Ladyſmith ge- 
kommen. 


Brabanis ſind am 
Aliwal North eingetroffen, nachdem ſie am 
Sonnabend ein heftiges Gefecht zu beſtehen hatten. 
Der Feind hatte ſich während der Nacht vom 


kleinerer Staaten das Erſuchen um Einmiſchung 


bezw. Vermittelung gerichtet. die deutſche Neo- 
gierung antwortete, daß fie gern bereit sein 
werde, bei einer Vermittelung mitzuwirken, ſo⸗ 
bald die Grundbedingungen für eine ſolche vor- 
handen wären, d. d. wenn es feſiſtehe, daß 
beide Gegner die Dermittelung wünſchten. 


Dermittelungsangebot der Union. 
Waſhington, 18. März. Die Der. Staaten 


haben auf Erſuchen der Präſidenten Krüger und 
Steijn der britiſchen Regierung ihre Dienſte als 
Vermittler zur Wiederherſtellung des Friedens 
angeboten. 
ebenſo herzifchen und höflichen Worten abgelehnt, 
wie die, in denen es geſtellt war. 
waren die England gemachten Dorſtellungen ſo 
gefaßt, daß ſie in keiner Weiſe den Anſchein 
eines auf Seiten der Vereinigten Staaten beſtehenden 
Wunſches zu 
lediglich die dem amerikaniſchen Conſul in Pretoria 
gemachten Mittheilungen mit Derſicherungen über- 
mittelien, daß alles, was die Vereinigten Slaaten 
im Intereſſe des Friedens ihun könnten, von 
ihnen mit Freude übernommen würde. 


Das Anerbieten wurde jedoch in 


Wie verlautet, 


interveniren erweckten, ſondern 


Fortſetzung der engliſchen Kriegsrüſtungen. 
London, 14. März. Wie die „Times“ 


erfährt, ſollen durch den Austauſch der Depeſchen 
zwiſchen den Präſidenten der ſüdafrikaniſchen 
Republiken 
Behrungen der Regierung, { 
einem erfolgreichen Ende weiter zu führen, in 
keiner Weiſe beeinträchtigt werden. 
ſendung von Truppen und Lebensmitteln nach 
der Front des Heeres wird keine Unterbrechung 
eintreten. 


und Lord Salisbury die Dor⸗ 
um den Krieg zu 


In der Ab- 


Die Schlacht bei Driefontein. 


Der Berichterſtatter des Reuter'ſchen Bureaus 
über die Schlacht bei Driefontein vom 


in drei Theile. Auf dem rechten 


unter Lord Roberts’ perſönlicher Führung, auf 
dem linken Flügel rückte eine Colonne unter 
General French langs der Modder vor. — Am 
Sonnabend Dormitiag kam die engliſche Cavallerie 


unter General Broadwood in Berührung mit dem 
Feinde und vertrieb denſelben von den niederen 
Bergrücken. Nachdem um 1 Uhr die Infanterie- 
Divifion ſüdlich von den Stellungen der Boeren 


angelangt war, führte General Broadwood die 
Cavallerie nach 1 7 und hatte bei Einbruch der 
Meilen gegen den Rücken des 


engliſchen Reiben 


Uhr begann eine berittene Batterie 


die Stellung des Feindes 
Beſonders bemerkenswert 


Britiſche Erfolge im Norden der Capcolonie. 


Stormberg, 18. März. die Gireithräfte 
Sonntag früh in 


Sonnabend zum Sonntag über den Fluß zurück 


gezogen. 
London, 14. März. dem  Reuter-Bureau 
wird aus Lundeausnen vom 10. März 


gemeldet: Zwei britiſche Offiziere mit einer Ab- 
theilung Soldalen trafen geſtern mit einer großen 
Abtheilung Kufftändiſcher zuſammen, welche ge- 
kommen waren, um 


5900 Gewehre und eine 
ganze Menge Munition auszuliefern. Man er- 
wartet, daß ſich heute noch mehr Aufſtändiſche 
ergeben. Unter den Aufſtändiſchen, die ſich 
bereits ergeben haben, befanden ſich drei Feld; 
corneis; Unter der von ihnen ausgelieferten 
Munition befinden ſich auch Exploſiogeſchoſſe. 
Wie die Gefangenen mittheilen, haben ſich andere 
Aufftändiſchen in Barklu Saft ergeben. Zum 
Commandanten von Gibeon, Cronſe, der mit 
einem Commando Brabant Widerſtand leiſtete, 
wurden Boten gejandt, um ibm von der Ueber⸗ 
gabe der Aufſtändiſchen Mittheilung zu machen. 
Tronje war entſetzt, als er erfuhr, daß die 
Bürger des Freiſtaates ihn im Stich ließen. Der 
Diſtrict von Barkly- ift jetzt vom Jeinde geſäuber!. 

Dem Reuter-Bureau wird aus Kerſchel gemeldet, 
daß Major Hook mit einer Abtheilung Cappolizei 


Barkly Eaſt wieder beſetzt hat. 


Der Zar und England. 

Berlin, 14. März. Die „Kreuzzeitung“ fchreibt 
heute in Sperrdruck: Es ſieht authentiſch ich, 
daß der Zar beim Beginn des ſübafrikaniſchen 
Krieges der engliſchen Regierung das freiwillige 
Derſprechen gegeben hat, er werde die Schwierig- 
keiten Englands unter keinen Umſtänden zu ſeinem 
Vortheil ausnutzen. 


London, 13. März. Aus Mafeking Mt vom 
5. März folgende Nachricht eingetroffen: Die 
Garniſon leidet ſchwer unter der Belagerung. 
Sie iſt auf Pierdefleiſch und aus Pferdefutter 
hergefielltes Brod angewieſen. Typhus, Dusenterie 
und Diphtheritis treten epidemiſch auf, beſonders 
ſcrecklich leiden die Frauen und Kinder. Die 
Eingeborenen ſterben Hungers. 


Deutſches Reich. 

Bremen, 13. März. Der Kaiſer ging heute in 
Bremerhaven um 11½ Uhr Vormittags an Land 
und beſichtigte die Derſuchsſtation des Nord- 
deutſchen Llond und das Kaiſerdoch. Um 11% 
Uhr fuhr er im Hoßzuge nach Bremen; dortſelbſt 
traf er um 1½ Uhr auf dem Centralbahnhof ein, 
wo er von den Spitzen der Behörden empfangen 
wurde. der Kaiſer begab ſich mit Gefolge, wo⸗ 
runter ſich der Cabinetschef v. Cucanus und 
Staatsſecretär v. Podbielski befanden, nach dem 
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Rathskeller, wo das Frühſtück eingenommen 


wurde. Die Bevölkerung bereitete dem Monarchen 


Ausſchuß möge nicht zögern, einen Geſetzentwurf 
enthuſtaſtiſche Kundgebungen. Nach dem Früg⸗ 


N füdafrikanifhen Republiken hatten durch die 
beirefiend die Derkürzung der Arbeitszeit auszu- 


bis zum Ende auf dem eingeſchlagenen Wege aus- 0 x 
Eonjuln in Pretoria an eine Reihe größerer und 


zuharren, ungeachtet der erdrückenden Ueberlegenheit 
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dum begab ich der ge, um 34, Uhr nach 


Anſtellung des Civilanwärters Lindenau als 


½ jährige in Poſen und Breslau vorausgegangen 


28576 Mh., für gewerbliche Zwecke 9687 Mk.); Aus- 


* (Don der Deichſel.] In der Eisdecke der 
Nogat, die j.ht nur noch bis Rilom. 175,2 (8.7 
Kilom. unterhalb der Abzweigung) hinauf reicht, 
haben ſich oberhalb Marienburg mehrere kleine 
Blänken gebildet. die Weichſel ift eisfrei. 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 1.72, Fordon 
1,80, Cum 1.62, Grauden; 2 20, Kurzebrach 
2,46, Pieckei 2,58, Dirſchau 2,82, Einlage 2,82, 
Schiewenhorſt 2,80, Marienburg 3,24, Wiedau 
2,96, Wolfs dorf 2,54, Araſſodlsſchleule 1,56 Mir. 

Bei 1 beträgt heute der Wajjeiitand 
4,37 (gestern 4,24) Meter. ’ 


” (Geeamt.] Unter dem DBorfig des Herrn 
Landgerictsraihs Wedekind fand heute bei dem 
hieſigen Seeamte eine Verhandlung über den 
Urtergang des Danziger Dampiers „Artushof 
ftatt, der am 17. Zuni durch eine Colliſion mit 
dem engliſchen Dampfer „Mauritius“ herbei- 
geführt wurde. Bei der Kataſtrophe kamen be · 
kanntlib mehrere Menſchen ums Leben. Don 
der Rhederei des Dampfers find die Prozeß- 
erklärungen vom Civilprozeß in London heran- 
Nie Per und dem Geeamt überreicht worden. 

e Derhandlung vor dem letzteren ergab nun 
Folgendes: 

Der Führer des „Artushof““, Capitän Johann 
Milke, navigirte den Dampfer ſeit 1889. Das Schiff 
war aus Eiſen erbaut und hatte 816 Regiſtertons 
Inhalt. Der Dampfer ging von Leith nach Neufahr- 
mafjer, hatte 16 Mann Beſatzung und zwei Paſſagiere. 
Die Ladung beſtand aus Kohlen. An der jütländiſchen 
Küſte ereignete ſich der Unfall bei ſtarkem Nebel 
12 Uhr Nachts. Das Schiff hatte halbe Fahrt. Nach 
dem Zuſammenſtoß mit dem „Mauritius“ ſank das 
Fahrzeug innerhalb fünf Minuten. Zeuge hatte die 
Wache in jener Nacht. Bis um 11½ Uhr war 
es zeitweiſe klar geweſen. Das Schiff fuhr 
SCH, hatte Shagen ſchon paſſirt und befand 
ſich vor Trindelen. Aurz vor 12 Uhr hörte Zeuge in 
feiner Cajüte, wohin er auf kurze Zeit gegangen war, 
zwei Pfifie, eilte aufs Dech und ſah in 1½ Schiffs · 
längen vor ſich den „Mauritius“, im Winkel von 
45 Grad zum „Artushof“. Der Steuermann hatte 
bereits ein Rudercommando gegeben, wonach „Artus. 
hof“ GD. fuhr. Zeuge gab nun das Commando „Mit 
Dollkraft rückwärts“, um das Schiff zu ſtoppen. Man 
konnte das fremde Fahrzeug dicht vor ſich im Nebel 
ſehen. die Maſchine arbeitete ſchon rückwärts, als 
Zeuge auf die Commandobrüche ham; er erkannte 
ſofort, daß ein Zuſammenſtoß nicht zu vermeiden 
war. Der Zeuge ſagte: „Wie kommt das Schiff 
(„Mauritius“) mit großer Fahrt!“ Als er die 
Boote klar machen wollte, war der „Artushof“ ſchon 
im Sinken begriffen. Das erſte Rettungsboot kenierte, 
das zweite ham gar nicht in Thätigkeit. Zehn Mann 
von der Beſatzung ertranken, darunter auch die zwei 
Paſſagiere, acht wurden gerettet. „Maritius“ hatte 
gar kein Signal gegeben, ſondern nur Pfiffe mit der 
Sirene. Aber nach dem Ton konnte man die Richtung 
nicht erkennen, da derſelbe gegen ein Schutzbrett 
ging. Der Steuermann vom „Artushof“ will zwei 
Töne 2 Strich über Steuerbord gehört haben. 
Der „Mauritius“ hatte den ganzen Anker des „Artus - 
hof“ fortgeſchoben und war nachher bis ins Anker- 
Spill hineingelaufen. Nach dem Unfall hat das engliſche 
Schiff ſofort aefioppt, auch Boote ausgeſetzt und ſechs 
Mann aus dem Waſſer aufgenommen, wei Mann des 
„Artushof“ waren bereits vorher zum „Mauritius“ 
herübergeſprungen. 

Capitän John Moppelt, Zührer des Schiſſes 
„Mauritius“, hat ebenfalls Angaben über den Unfall 
gemacht. Seine Ausjage wurde verleſen. Das 
Schiff war 1865 gebaut, hatte 16 Mann Be · 
ſatzung einſchließlich des Schiffers und ge- 
hörte nach Glasgow; es befand ſich auf der Reiſe 
nach Liverpool. Die Ladung befiand aus 500 Tons 
Kohlen. Der Führer des „Mauritius“ will gleichfalls 
rückwärts geſtoppt haben, zur Zeit der Colliſion habe 
ges soil bereits ſtill geſtanden. Er ſetzte dann das 
0 achbord- Boot aus und weitete fünf Personen und den 
Capitän. Die Urſache nach Angabe des Engländers 
ſiegt darin, daß der „Artushof“ nicht ſtoppte und die 
Maſchine nicht rückwärts ging. Zeuge Wilke be- 
ſtreitet dieſe Angaben; ſie wären unbedingt falſch, 
namentlich, daß der Engländer geſtoppt hätte. 

Steuermann Blog vom „Mauritius“ ſagt 
ungefähr daſſelbe aus wie Capitän Noppelt. 

Der Vorſitzende verlas dann die gegenſeitigen Aus- 
ſagen im Civilprofeß, die ſich direct widerſprachen. 
Danach verlangte die Verſicherungsgeſellſchaft des 
„Artus hof“ die Verurtheilung des „Mauritius“. da 
der Unfall nur in Folge falſchen Navigtrens deſſelben 
erfolgte; aber auch die Beklagte machte ähnliche An. 
ſprüche an den „Artushof“ geltend. Sie beſtreitet 
u. a., daß ein guter Ausguck an Purd des „Artushof““ 
gehalten wurde. Der Civilprozeß in London iſt dahin 
beglichen worden, daß beide Theile ſich den entfian- 
denen Schaden theilen. 

Nachdem noch einige protokollariſche Ausfagen 
verleſen waren, wurde auf Antrag des Reichs- 
commiſſars die Sache behufs weiterer Der · 
nehmung von auf Reifen befindlichen Dann- 
ſchaften des „Artushof“ vertagt und dann in den 
erſten Nachmittagsſtunden die Verhandlung über 
einen Unfall des Dampfers „Hercules“ be- 
gonnen, 


Inkereſſen mit Rückſicht auf die Rentabilität des Werkes, 
als auch aus allgemeinen wirthſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkten. Es liegt auf der Hand, daß der Betrieb ſich 
rentabler gefialten würde, wenn der Betrieb auch 
während des Tages vollſtändig ausgenützt würde. Redner 
legt nunmehr auf Grund einer Berechnung dar, wie 
ſich der Selbſtkoſtenpreis für elektriſche Kraft pro 
Hecto-Wattſiunde auf 30 Proc. ermäßigen ließe. Ueber 
die eminente Bedeutung der wirihſchaftlichen Seite der 
Frage wäre eigentlich kein Wort zu verlieren, da die 
elektriſche Kraft zur Zeit das billigfte und lucrativpſte 
Betriebsmittel ifi, Der Magiſtrat habe in feinem Re- 
aulativ vom 14, Februar 1898 Pauſchalſätze eingejührt 
für die Abgabe kleinerer Kraftmengen. Aber dieſe 
Sätze ſeien erheblich zu hoch gegriffen, wie die Er ⸗ 
fahrungen im Motorenbeiriebe ergeben haben. Wollen 
wir den Kleingewer betreibenden einen rationellen Be- 
trieb ermöglichen, ſo dürfen wir nicht über 25 Pf. 
ro Kilo Watlſtunde nehmen, womöglich nur 
0 Pf. Redner formulirt feine Wünſche dahin: 
1) Reduction des Strompreiſes auf 25 Pf. pro Kilo; 
Mattftunde mit Steigerung der relativen Motoren- 
ſnala mit größerem Conſum, 2) Minderung der 
Pauſchalſätze, 3) Vereinfachung der Beſchaffung von 
Moioren dadurch, daß die Stadt ſolche leihweiſe Über ⸗ 
läßt bezw. gegen Abſchlagszahlungen hergiebt. — Cor · 
referent, Stiadtv. Davidſohn erhebt Einſpruch gegen 
das Verfahren des Referenten, der jeht mit großem 
Zahlenmaterial herantrete, das doch auch ihm als 
Eorreferenten zur Nachprüfung hätte vorgelegt werden 
müſſen. Er glaube, das Richfigſte ſei, die Sache heute 
abzufeßen und ihm das Material zur Prüfung für ſein 
Correferat zu übermeifen. Sachlich bemerkt Redner, 
daß wir ja ſchon jetzt den Strom ju 2,5 Pf. pro 
Hecto- Watt, alſo 28 Pf. für die Kilo- Watiſtunde ab- 
geben. Ich habe ausgerechnet, daß uns allein eine 
Hecho - Wattſtünde im Durchſchnitt 3,5 Pf. hoftet, 
Wir find in dieſer Hinſicht Fabrinanten und müſſen 
berückſichtigen, daß wir bei der ſetzigen Berechnung 
einen ſehr kleinen Fabrikationsgewinn haben. Ein 
Elektricitätswerk iſt ein ſehr theurer Apparat, der 
mit großer Vorſicht angefaßt werden muß. Dir haben 
noch nicht die nöthigen Erfahrungen geſammelt und ich 
muß dringend bitten, vorerſt von einer Herabjehung 
des Preiſes noch abzuſehen. — Oberbürgermeiſter 
Delbrück hält es für zweckmäßig, wenn wir die An- 
regungen des Referenten, die von der Derwaltung mit 
Dank begrüßt werden, als Referendum nehmen und 
alsdann in der betreffenden Verwaltungs - Deputation 
dieſen Anregungen näher treten. Dielleicht könnte eine 
dahingehende Reſolution gefaßt werden. In eine 
Prüfung der Sache einzutreten, erkläre ich mich jeder- 
zeit bereit, — Stadtrath Meckb ach: Die Zahl 
der Motor - Anſchlüſſe iſt keineswegs gefunken, 
ſondern im Gegentheil geſtiegen. Es find 
1636 Hecto-Watt- Motoren ſchon jeht angejchlofien, d. h. 
mehr als dem laufenden Etat zu Grunde liegen. In 
Betreff der Zahl der Motoren brauchen wir alſo nicht 
fo peſſimiſuſch zu fein. 3ür die kurze Zeit des Be. 
triebes ift diefelbe ſchon ganz annehmbar. Aber in 
Bezug auf die Benutzung der Motoren haben wir 
uns allerdings ſehr getäuſcht. Im vorigen Jahre jehten 
wir 600 Arbeitsstunden an, ſahen uns aber auf Grund 
der ſchlimmen Erfahrungen genöthiet, dieſe Jahl dies · 
mal auf 250 zu erniedrigen. Das iſt dadurch zu er- 
klären, daß der größte Motor, den wir überhaupt 
haben (iu 25 P. S.), nur als Reſerve dient, alſo den 
größten Theil des Jahres unbenutzt fteht und daß die 
großen Motoren Gu 8 P.S.) für Aufzüge benutzt 
werden, die ja nur geringe Zeit im Betriebe ſind. 
Es ift immerhin anzuerkennen, baß der Preis 
für Kleinmotoren hoch iſt. Auch die Bauſchquanten 
find zu hoch beranſchlagt. die Annahme jedoch, daß 
es für die Handwerker rationeller ſei, Pauſchalſummen 
zu zahlen, iſt nicht zulreffend. Kier ſind nur 10 ſolcher 
Kleingewerbetreibende, die dieſen Bezahlungsmodus 
haben. Bei Motoren den Preis herabzuſetzen iſt ein 
ſehr gefährliches Experiment. 5 

Referent Marz weiſt den Vorwurf des Stadid. 
Davidſohn, daß er etwa illoyal verfahren fei, zurück. 
Die Zahlen, die mir zur Verfügung fiehen, find ja 
nicht maßgebend, nur ſubjective Anſichtsſache. Ich 
bitte wenigſtens in einer Rejolution zum Ausdruck zu 
bringen, daß die Beleuchtungs- Commiſſion in die 
Prüfung der Punkte eintritt und mean bald eine 
Dorlage fertig zu ſtellen unternimmt, ch wünſche 
weiter nichts als ein beſſeres nau fmänniſches Anfaſſen 
des Betriebes. Es ſoll dem Bublıhum klar gemacht 
werden, wie groß der Werth des elektriſchen 
Beiriebes iſt. — Oberbürgermeiſter Delbrück: Im 
Laufe des vorigen Betriebsjahres ftellte es ſich heraus, 
daß wir im Winter den geſtellten Anſprüchen an An- 
ſchlüſſen nicht genügen könnten. Wir erachteten es 
daher nicht für zweckmäßig, durch Verbilligung den 
Conſum zu ſteigern. die Bemeſſung der Pauſchquanten 
für das Kleingewerbe hat ſeine großen Schwierig- 
keiten. Wir haben Erfahrungen aus anderen Städten 
zu Grunde gelegt, uns aber getäuſcht geſehen. Auf 
Grund umfangreichen Materials ſind wir weiter zu 
der Kuffaſſung gekommen, daß die Gewährung von 
Rabatten bei den Strompreiſen durchaus nicht weck 
mäßig erſcheint. Wenn wir den Notorenpreis um 
30 Proc, herabſetzen würden, ſo bedeutete das einen 
Ausfall von 30000 Mk., was immerhin deachtens⸗ 
werth iſt. der Ankauf von Motoren ift eine ſehr 
heikle Sache. Die Stadt hat ſolche Experimente be- 
züglich anderer Betriebsgegenſtände der Gasanſtalt ge- 
macht und ift-fdjiecjt dabei gefahren. Ich verkenne nicht, 
daß die Ausführungen des Keferenten Berechtigung haben 
und wohl zu prüfen find, — Giadtn. Karow flieht 
ſich den Ausfüh ungen des Referenten völlig an. Wir 
haben die Pflicht gegenüber dem Kleingewerbe, den 
Preis für Glehtricität zu verbilligen. Eine bezügliche 
Dorlage muß möglichſt ſofort kommen. — Stadiv. 
Davidſohn betont nochmals, daß der Strompreis 
ſchon ermäßigt iR. Man könne nicht weiter 
gehen. — Stadtv. Fuchs meint, die Reduction der 
Einnahmen für gewerbliche Zweche um ca, 7050 Mk. 
ſei gar nicht fo ſchlimm, es könne noch ſchlimmer 
kommen. — Stadtrath Mechbach widerſpricht dem; 
es werde vorausſichtlich nicht ſchlimmer, ſondern veſſet 
kommen. Die Einnahmen würden ſich unzweifelhaft 

eben. 

W einigen weiteren Bemerkungen erklärt der 
Oberbürgermeiſter, daß man mit dem Princip der 
Erfahrung und Egempliſicirung darauf ſchlecht 
ſortkomme. Ich kann nicht verſprechen, daß der 
Magiſtrat alsbald die Prüiung der Sache vornehmen 
wird, aber er wird forgen, daß die Commiſſion ſich 
damit nochmals befaßt. (Bravo!) 

Nach kurzen Bemerkungen der Stadtv. Hardi- 
mann und Kawalki erklärte der Referent 
fih von dem Derſprechen des Ober bürgermeiſters 
defriedigt, wobei die Debatte über dieſen Punkt 
schließt. Die weiteren Erörterungen über dieſen 
Etat waren ohne weſeniliches Intereſſe. 


„IHauptetat.] Nach dem nunmehr im Ent- 
wurf aufgeſtellten Kauptetat der Stadt Danzig 
pro 1900 ſchließt der elbe in Einnahme und Aus- 
gabe mit 7950 000 Dit, ab, 403 000 Pitz. höher 
als 1899, An Sieuern find, wie ſchon 
früher angegeben, veranſchlagt: Kaufſchoß mit 
200 000 Mk., Hundeſteuer 15 500 DiR., Beiriebs- 
ſteuer 25000 Mk., Gewerbeſteuer 262 500 Mz., 
Wanderlager- und Wander -Kuclionsſteuer 150 Mk. 
Grund- und Gebäudeſteuer 798680 Mk., 
Wohnungsſteuer 198950 Pr., Gemeindeeinkzommen⸗ 
ſteuer 1620000 i. Die Steuerſätze bleiben — 
abgeſehen von dem sr der Wohnungsſteuer 
für Wohnungen bis incl. 300 Mk. Jahresmieihe 
— gegen das Vorjahr unverändert, N 


»lumzug.] da der bevorfichende Umzugs. 
termin, 1. April, auf einen Sonntag fällt, vat 
der Umzug am Montag, den 2. April, ftattzufinden 
reſp. zu beginnen. 5 


abgelehnt. Ein Antrag des 15 Rechts an walls Aba m. 
daß in der nächſten öffentlichen Derſammlung die c 
örterung der Zlottenvorlage auf die Tagesordnung ge 
ſetzt werde, wurde angenommen. 


r. erer Zwei gefährliche Einbrecher 
wurden geſtern aus der Unter uhungshaft vor die 
Strafkammer geführt, um ſich dort, der eine wegen 
ſchweren Diebſtahls, der andert wegen 2323 
Körperverletzung, zu verantworten. Es find dies die 
Arbeiter Guftan Gmolinski aus Ohra und Robert 
Neumann von hier. Beide ſtehen noch in * 
Alter, haben aber bereits längere Zuchthaus- und 
verſchiedene Gefängnißſtrafen hinter fich. Wie unferen 
Leſern noch bekannt ſein dürfte, wurde im leihten 
Sommer bei der Kaufmanns- Dittwe Alter in dem Haufe 
Canggaſſe Nr. 45 ein Einbruchs diebſtahl verübt, bei 
welchem den Dieben Silberſachen im Werthe von 
2500 Dik. in die Hände fielen. Gifrige Nachforſchungen 
nach den Dieben blieben erfolglos. Endlich lenkte ſich 
der Derdacht der Thüterſchaft auf den Angeklagten 
Smolinski. Derſelbe war am 10. Auguft aus dem 
Juchthauſe entlaſſen worben. Am 31. Auguft, am 
hellen, lichten Tage. Nachmittags um 3 Uhr, wurde in 
der Wohnung des Ingenleurs Herrn Zwingauer, Gro ſe 
Wollwebergaſſe Nr. 29, ein Einbruch verübt, bei dem 
der Dieb nichts weiter als einen Revolver mitnahm. 
Als der Einbrecher das Zimmer bereits verlaſſen hatte 
und ſich auf dem Flur befand, kam Hr. Zwingauer gerade 
nach Haufe. Dieſem ſagie der Spitzbube auf dem Zlur, 
er habe einen eiligen Brief überbeacht. Während 3. 
ſich nun nach ſeiner Wohnung begab, verdufteie der 
Einbrecher ſchnell. Noch an demſelben Nachmittage 
wurde bei einer Frau Welſch in der Sandgrube ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt und eine Herren., ſowie eine 
Damenuhr, 20 Mh. baar Geld und ein Trauring ge- 
ſtohlen. Einige Tage fpäter fand Frau Welſch in ihrem 
Kleiderſchrank einen geladenen Revolver, den der Dieb 
zurückgelaſſen hatte. Es war dies derjelbe Revolver, 
der Herrn Zwingauer geſtohlen war. Der Verdacht, — 
dieſe Diebſtähle ausgeführt zu haben, lenkte ſich a 
Smolinski und als dieſer Herrn Z3wingauer 
gegenüber geſtellt wurde, erkannte derſelbe in ihm den 
Spitzbuben, den er am 31. Auguft in feinem Kausflur 
angetroffen hatte, Da Neumann viel mit Smolinshi 
verkehrte, wurde auch dieſer in Haft genommen, jedoch 
bald entlaſſen, weil ihm nichts bewieſen werden konnte. 
Smolinski geſtand auch nur den Diebſtahl bei Zwin⸗ 
gauer an dem Revolver ein, leugnete jedoch hartnäckig 
den Disbſtahl bei Frau Welſch. Er will den Revolver 
vielmehr gleich an einen Maurer verkauft 
haben. das Gericht ſprach Smolinski trotz- 
dem der beiden Diebſtähle bei Herrn Zwingauer 
und Frau Welſch ſchuldig und erkannte auf 
achtjährige Zuchthausſtrafe. Daß Sm. auch den Silber- 
diebſtahl bei Frau Alter ausgeführt hatte, konnte ihm 
nicht nachgewieſen werden. Gegen Neumann war An- 
klage wegen Diebſlahls nicht erhoben worden, doch 
hatte ſich derjelbe, nachdem er auf freien Juß gejeit 
war, am 19. Oktober v. J. einer gefährlichen Körper- 
verletzung mit einem Meſſer ſchuldig gemacht. 
wurde dafür zu 1½ Jahr Geſängniß verurtheilt. £ 

Der Entführung eines minderjährigen Mädchens, 
zwar mit deſſen Einverſtändniß, aber ohne Ein- 
willigung des DBormundes, hatte fi der Diufiher 
Karl Fleiſchmann ſchuldig gemacht. Die Ver- 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Das nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit 
verkündete Urtheil lautete auf einen Tag Gefängniß 
welche Strafe durch die Unterſuchungshaft für verbünt 
erklärt wurde. Wie aus der Mriheilsbegrändun 
hervorging, hatte der Angeklagte die Entführung 
ſinnlicher Abſicht begangen. 


Von der Marine. 


Kiel, 12. März. Auf der Krupp'ſchen 
Germania-Werft zu Klel findet am Donnerstag 
Bormittag der Stapellauf des ruſſiſchen Panzer- 
kreuzers „Askold“ in Gegenwart des Kaiſers, 
des Prinzen Heinrich, des Großfürſten. Ricolat 
Nicolajewitſch, des rufſiſcen Botſchafters in 
Berlin Graf v. d. Oſten-Sacken, der Staats- 
jecreiüre - Graf v. Bülow und Diceadmiral 
Tirpitz u. ſ. w. ſtatt. Die Difijiere der 
Sarniſon Kiel, ſowie Nannſchafts - Depu⸗ 
iationen von fämmtlichen Marinetheilen und 
den im Hafen liegenden Kriegsſchiffen werden 
gleichfalls dei dem Stapellauf zugegen fein. die 
im Hafen liegenden Kriegsſwiſſe werden an 
dieſem Tage Toppflaggen ſetzen, die ruſſiſche 
Kriegsflagge im Groitopp, und ſobald das ab- 
laufende Schiff das Waſſer erreicht, einen Salut 
von 21 Schuß feuern. der „Askold“, ein 
prächtiges Schiff, iſt 125 Meter lang, 15 Dieter 
breit, hat einen Tiefgang von 6,2 Meier und in 
De placement von 6300 Tonnen. 


bein Banzof und trat a ald die Rei 
Wel an. i iſe nach 

Kiel, 18. März. Der Kaiſer iſt mit Gefolge 
Abends 7½ Uhr mittels Sonderzuges hier ein: 
getroffen und am Bahnhof vom Prinzen Heinrich, 
dem Chef der Marinefiation der Oftfee Admiral 
». Köſter und dem Stadtcommandanten Oberfi 
v. Höpfner begrüßt worden. Nach kurzem Auf- 
enthalt beſtieg der Kaiſer an der Seite des 
Prinzen Heinrich eine offene Kofequipage und 
degad ſich unter den Hurrahrufen der die 
Straßen füllenden Menge nach dem Schloſſe. Die 
im Hafen liegenden Schiffe feuerten den Salut. 

die Reifen des Schahs durch Europa.! Der 
Schah von Perſien hat die Abfimt, im Mal eine Reife 
nach Europa zu unternehmen und dabei ver- 
ſchiedenen Höfen feinen Beſuc zu machen. Er 
wird, wie man der „T. N.“ ſchreibt, im Mai 
Teheran verlaſſen und ſich mit der transkajpi- 
ſchen Bahn nach Tiflis begeben. Don Tiflis aus 
wird er junächſt nach Borshom, einem Badeorte 
im Gouvernement Tiflis, gehen und dort einige 
Wochen Aufenthalt nehmen. Am 15. Juni reift 
der Schah über Moskau nach Petersburg, wo 
er einige Tage verweilen wird. alsdann fährt 
er nach Berlin, wo er den Mojeftäten einen Be- 
ſuch abzuſtatten gedenkt. Darauf wird der Schah 
einen deuiſchen, noch nicht feſt beſtimmten Aur- 
ort auffuhen, um ſich nach längerem Aufenthalt 
daſelbſt nach Paris zur Weltausſtellung zu be- 

eben. Don dort geht er nach London zum Beſuch 

er Königin, dann om den Wiener Kof und 

chließlich zum Sultan nach Konſtantinopel. Don 

ler aus tritt er die Rückreiſe über Balum an. 

ie Reife wird ungefähr ein halbes Jahr dauern. 

er Schah wird vom Thronfolger begleitet werden. 
Deſter reich- Ungarn. 

Per, 13. März. In der heutigen Sitzung des 
abgeordnetenhauſes erhob ſich auf der Galerie 
der Schriftſetzer Stefan Lippert und rief: „Es 
lebe Ungarn, es leben die Nationalitäten!“ Gleich⸗ 
zeitig warf er eine Petition in den Saal, in 
welcher der Wunſch ausgeſprochen wird, Kaiſer 
Franz Joſef möge zu Gunſten der Boeren inter ⸗ 
veniren. Lippert wurde auf eine Beobachtungs- 
Ration gebracht. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 14 März. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 15. März, 
und zwar für das nordöfilihe Deutſchland: 
ziemlich gelinde, wolkig, Niederſchläge. Im 
Weſten heiter. 


lein prächtiges Meteor] wurde Sonntag 
Abend an mehreren Orten unſerer Provinz be- 
obachtet. In der dreifachen Größe der Denus 
dewegle es ſich von Nordweſten nach Südoſten 


über das Sternbild des Orion hin. Die Er- 
einung batte eine Dauer von etwa 25 Sekunden. 


» IsStadtrerordnetenſitzung am 18. März.] 
VDorſitzender Herr Berenz; Bertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Bürger: 
meiſter Trampe, Sladträthe Toop, Dr. Damus. 
Dr. Acker mann, Meckbach, Mitzluff, Hein und 


Bureau - Aſſiſtent, die Wiederwahl des Zabrik⸗ 
beſitzers Ferm. Caubmener zum Mitvorſteher des 
Epend- und Waiſenbauſes und des Robarjtes 
Wünſch zum fielivertretenden Mitgliede der Ab- 
ſchätzungs-Commiſſion für Dieyjeuchen zu be 
richten iſt. : 

In öffentlicher Sitzung wurde von dem pro- 
tokoll über die Monafs-Revſſion im ſtädtiſchen 
deihamt am 18. Februar Kenntniß genommen. 
dann Herrn Projefior Dr. Bail, weicher. wie 
mitgetheilt, zum 1. Oktober d. J. nach voller 
sjabriger Lehrihätigkeit in Danzig, welcher eine 


war, auf jeinen Wunſch in den Rubeftand tritt, 
die ihm zuſtehende Penſion von 5445 Nik. bewilligt. 
Jer ner wurde behufs Stiftung eines Ehrenpreiſes 
für die diesjährigen Rennen des weſtpreußiſchen 
Reitervereins die Summe von 320 Mk. bewilligt 
und die Niederschlagung bezw. Abſetzung der un⸗ 
beitreiblih gebliebenen Beträge an Kundeſteuer 
von 200 Mu. genehmigt. Darauf wählte die Der- 
ſammlung an Stelle ausgeſchiedener Mitglieder in 
die Remnungstrevifions- Commiſſion Stadtv. Karow, 
in die Commiſſion zur Borberathung der Vorlage 
wegen der künftigen Beioldungs- und Anftellungs- 
verhältniffe der ftiädtiſchen Beamten für den Reſt 
ihrer Berathungen Stadio. Juchs. 

Schließlich ftanden Etalsberathungen auf der 

agesordnung, welche die Derſammlung noch 
co. zwei Stunden beſchäftigten. Es paſſirten 
lolgende Doranſchläge für das Wirthſchaftsjahr 
1900 die erſte Ceiung: 

Etat der Handelsanſtalten. Einnahme 49 590 Mk. 
(eavunter 34 375 Mk. Stromgeld, 3030 Mk, Brücken- 
durchlaßgeld, 5640 Mh. Börſenmiethe), Ausgabe 
7540. Alk. 


2) Etat der Gas anſtalt. Einnahme 993 000 Nh. 
e 411, fer 
: 23 366, für Ammoniakjal „für 
Privateinetenungen 46000, aus dem Riieroefonds jur 
Errichtung eines Merkftattgebäudes 34000 Mh.); 
Ausgabe incl. Extraerdinarium 760 000 Mz. (darunter 
für Bejolbungen und Sone 134520, für Materialien 
280 540, Unterhaltungskoften 102500, für Privatein- 
richtungen 42 000, Zinſen für Baukapitalien 22 400, 
Rücklage zum Referveionds 21890 Dirk. — Die an 
dieſen Etal ſich knüpfenden Debatten, - meiftens durch 
Anfragen und Erinnerungen des Referenten, Gtodtr. 
Schmidt hervorgerufen, betrafen durchweg Einjel- 
en der Gtatsaufftellung, welche durch die Erklärungen 
Magiſtrats-Dertteter und durch die weiteren Er⸗ 
Örterungen ohne Beſchlußfaſſung erledigt wurden und 

ein allgemeineres Intereſſe nicht boten. 
3) Etat des Glektricitäiswerkes. Einnahme 269 000 
ch (barunter für Stromabgabe zar Beleuchtung 


Aus den Provinzen. 


E. Zoppot, 13. März. In der geſtern Abend unter 
Borfig von Frau Superintendent Rudnick abgehallenen 
Dorſtandsſitzung des Bateriändifchen Frauenve eins 
wurde beſchloſſen, die Suppenvert heilung an arme 
Schulkinder in Anbetracht der andauernden Undill der 
Witterung und vieler Krankheit in den Familien der ⸗ 
ſelben in bisheriger Weiſe noch bis zum 1. April bei» 
zubehalten, auch Kohlen- und Milchtettel in den 
ſchwerſten Fällen fortzugewähren. 

Zoppot, 13. März. Einen aufregenden Kampf 
mit einem Holzdiebe hatte der hieſige Jörſter Kempe 
in der Forfi zwiſchen Ollwa und Renneberg zu beſtehen. 
Durch Beräu ch aufmerkſam geworden, ſchlich er der 
Stelle näher und ſah einen kräftigen Mann mit einer 
Axt junge Bäume niederſchlagen. Er packte denſelden 
mit feſtem Griff am Kragen, doch ſuchte jener ſich los ⸗ 
jureißen und griff in dem ſich nun enifpinnenden Hand- 
gemenge nach dem Gewehr des Förſters und bemühte 
fi, deſſen Lauf auf die Bruft des Förſters zu richten 
und an den Hahn zu gelangen. Mit äußerfier An- 
ſtrengung gelang es dem Förſter, den Lauf fteis in die 
Höhe zu ſchlagen und endlich den Angreifer zurück 
zufiogen. Nun erhob Letzterer feine Ari und ſuchte 
damit den Förfter niederzuſchlagen, welcher feinerjeits 
ſchnell den Hahn feiner Büdjie ſpannte und anlegte. 
Nur durch die energiſche Drohung ließ ſich der Holz- 
died von weiteren Angriffen abhalten, entwich aber auf 
dem Transport, feine Agt ſtets ſchlagbereit haltend. 

2. Pelplin, 13. März. Heute Nachmittag brannte 
das Gehöft des Herrn Gutsbeſiters Stobon-Ornaſſau. 
Die hieſige freiwillige Feuerwehr wurde fofort alarmirt 
und fuhr mit Spritze und Geräthſchaften nach der zwei 
Kilometer entfernten Brandftelle. die Spritze nebfl 
Mannſchaften der Zuckerfabrik unter Führung der 
Herren Director Wilhelms und Chemiker Lindhasen 
fuhren auf der Kleinbahn dorthin; außerdem trafen 
auch die Feuerſpritzen aus Raihow und Gremblin ein. 
Eine unter Strohdach befindliche Scgeune ſtand inzwiſchen 
in hellen Flammen und Ziugfeuer hatte auch den unter 
Ziegeldach befindlichen Pferde- und Schafſtall bereits 
ergriſſen. bie Wehren vermochten dieſe beiden 
brennenden Gebäude nicht mehr zu retlen, es gelang 
denſelben nur das Feuer auf feinen Herd zu be- 
ſchränken. In den Slammen find 360 Schafe umge- 
kommen, ebenfo zwei angejpannte Pferde. 

Konitz, 13. März. Weber ein ſenſationelles 
Borkommniß berichtet das „Kon. Tagebl.“ 
Zolgendes: 

Aus dem innerhalb der Stadt belegenen Mönchſes 
wurden heute Nachmittag in einem mit der Signatur 
5. W. 3742 bezeichneten Sache die in einzelne Stücke 
terlegten Theile einer frifhen menschlichen Leiche 
aufgefunden. Die übrigen Theile (Kopf, Arme und 
Beine) fehlen noch und es wird danach eifrigſt geſucht. 
Die Polizei iſt in fieberhafter Thätigkeit, der Erſte 
Staatsanwalt foeben an Ort und Stelle. Das Auf- 
finden dieſer Leichentheile ſcheint mit dem Verſchwinden 


» [Ausgabe der neuen Briefmarken.] Die 
Ausgabe der Briefmarken zu 1 Mk. wird zum 
1. April erfolgen, nachdem der erforderliche Bor- 
rath zur Dertneilung an die Poſtanſtalten ſich hat 
herſtellen laſſen. Die Marke bat eine größere 
Breite als Höhe; fie bringt die Anſicht des Reichs- 
poſtamis in Berlin von der Ecke der Mauer- 
und Leipzigerfiraße aus. Darüber fteht auf 
einem ſchmalen Bande in kleiner Schrift „Reichs 
pofiamt in Berlin“. In den beiden oberen Ecken 
befindet ſich die Werthangabe „1 Mark“; auf 
dem unteren Rande der Marke fteht in großer 
Schriſt „Reichspost“. Die Farbe der Marke ift 
tofa, ähnlich der Zehnpfennigmarke. Die Aus gabe 
der Briefmarke zu 2 Mk., die Siegesfeier des 
Nordens und Südens durch zwei altgermaniſche 
Rechen darſtellend, ſoll am 1. Mai erfolgen. Am 
1. Juni fol die 3 Mk.-Marke ausgegeben 
werden; fie zeigt die Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm-Denkmals in Berlin, Die Herftellung der 
Briefmarke im Werthe von 5 Mk. mit circa 
51 Figuren erfordert längere Zeit, da ſie in 
Doppeldruck bergeftellt wird; die Ausgabe ſteht 
am 1. August zu erwarten, 


„ ICommandirung.] Kerr Marine - Ingenieur 
; Kruſe von der hieſigen kaiſerl. Werft wird mu dem 
gabe ebenfalls 269000 Mk. (darunier dur Berzinfung neuen Ranonenbooi „Tiger“ die Auslandsreife antreten. 
und Tilgung des Anlagehapitals 84 000 Mh., für Ge- 
gälter und Löhne 47 390 Mh. für lächliche Ausgaben 
200 Mk., für Materialien 45100 Mk.“ Rücklage 
* Refervefonds 17 300 Mz.). — Der Referent. Stadt. 
arg bemerkte in einer längeren einleitenden Aus- 
führung zu dieſem Etat: Es ift bedauerlich, daß wir in 
ahme aus der Stromabgabe für gewerbliche 

für dieſes Ctatsjahr eine Reduction von nahezu 

Nn. gegen das Vorfahr zu verzeichnen haben. 
Daraus geht hervor, daß entweder in den Kreiſen der 
ſigen Gewerbetreibenden noch nicht das richtige 
rſtändniß für die Zwechmüßigkeit der Einführung 
AUchiriſcher Energie vorhanden iſt oder daß die Preije 
Strom zu theuer find. Das letztere halte ich für 
m wichtigere. Aufgabe der Derwaltung wird es fein. 
u zu finden, um den Stromverbrauch für ge 
rbliche Jweche m fördern. ſowohl aus materiellen 


r. [Verein der freifinnigen Volkspartei.] Geſtern 
Abend fand im Bildungsvereinshaufe die Monats- 
Verſammlung dieſes Dereins ſtatt. Berathen wur de 
nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden 
über die Stellungnahme des Dereins zur lex Heinze 
und zum Fleiſchbeſchaugeſetz. Kerr Kammerer jun. 
ſtellte hierzu den Antrag, der Verein möge fo bald wie 
möglich eine öffentliche Verſammlung einberufen, in 
welcher über dieje Fragen referirt und Beſchluß gefaht 
werden ſoll, Herr Rechtsanwalt Thun ſtellte einen 
Antrag dahingehend, daß der Vorſtand ſich behufs 
Einberufung einer Öffentlichen Derſammlung zur 
Stellungnahme zu dieſen Gejehenimürfen mit anderen 
Perſonen oder Parteigruppen, die in dieſer Beziehung 

auf 2 Standpunkt ftehen, in Verbindung jehen 
möge. Beide Anträge wurden nach längerer Berathung 


des Obertertlaners Ernſt Winter im Iufammenhange 
zu ſtehen und ſonach ein ſcheußliches Derbrechen vor- 
uliegen. Winter, der 19jährige Sohn eines Bau- 
unternehmers aus Prechlau, wurde feit Sonntag Nach- 
mittag vermißt, er war auf räthſelhafte Weiſe ver · 
ſch wunden. 

Heilsterg, 13. März. Eine ſchwere Blutthat, welche 
den Tod des einen Beiheiligten zur Folge hatte, er- 
regt hier die Gemüther. Sonntag Abend begleitete der 
dei Herrn Bauunternehmer Niſpel beſchäftigte 22 jährige 
Knecht Andreas Czinejoll ſeine Braut, ein auf dem be- 
nachbarten Gute Konnegenhof dedienſtetes Mädchen, 
den Konnegener Weg entlang, als ihm zwei auf dem- 
elben Gute dienende Knechte, darunter der 18 Jahre 
ite Andreas Rautenberg, entgegenkamen und Streit 
mit ihm anfingen. Hierbei erhielt er von letzterem 
einen Meſſerſtich in die Bruſt, weicher die Herzgegend 
traf. Der Meſſerheld wurde Montag früh durch den 
Gendarmen verhaftet. 

Bon der oſtpreußiſch-ruſſiſchen Grenze, 12. März. 
Bett zur Frühjahrszeit ſteht der Schmuggel mit Hüte ⸗ 
knaben aus Rußland auf der Tagesordnung. Die 
Kinder werden in der Regel, in einem Juder Stroh 
perladen, über die Grenze geſchafft. Bei einer ſolchen 
Selegenheit wurde ein Knabe von einem den Wagen 
nit einem Spieß durchſuchenden Beamten ſo ſchwer 
derletzt, daß er in Folge Verblutung nur als Leiche 
nach Hauſe gebracht werden konnte. 


Vermiſchtes. 


Kamburg, 14. März. das biefige Land- 
Fe ſprach geftern den Bahnhofsvorſteher 

charf frei, welcher angeklagt war, das Eiſen⸗ 
bahnunglück am Kloſterhof-Bahnhof am 
2. Oktober 1899 verſchuldet zu haben, bei dem 
83 Rekruten verletzt wurden. Die Zreiſprechung 
erfolgte, weil dem Angeklagten die Ankunft von 
Militär nicht gemeldet worden ſei und er habe 


Concurser öffnung. 


Kneſpab 17, verſtorbenen Wittwe Debler wird heute a 


6. März 1900, Vormittags 11½ Ur, 
das N ee eröffnet. 


Ueber den Nachlaß der am 23. Januar 1900 zu Danzig, 
m 


er Kaufmann Georg Lorwein, bier, Hollmarkt Nr. 11, wird 


zum Concursverwalter ernannt. 


Concursforderungen find bis jum 10. April 1900 bei dem 


Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfafſung über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Beſſellung eines Gläubigerausſchuſſes 
5 1 132 der Concursordnung 
zeichneten Gegenſtände und zur Prüfung der angemeldeten 


Mr eintretenden Falls über die im 8 
e 


rberungen auf den 
30. April 1800, Der mittags 10% Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Biefferitadt, Zimmer 42, Termin 


anberaumt. 


- Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von 
en Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeionderie 
efriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter bin Bun 


April 1900 Anzeige zu machen. 


Aöniglickes Amtsgericht Abt. 11 zu Danzig: 
Städtiſche Armen-Bermaltung. 


Danis, den 10. Mär: 1900. 
Armen-Amt. 


Bekanntmachung. 


3 Fentlichen Garfenanlagen vor dem 


werden 


Die Angebote find unter ausdrücklicher Anerhennung der 
für die Lieferung pp, gegebenen Bedingungen abzugeben. 

Diefe Bedingungen, ſowie die dazu gehörige Zeichnung können 5 
im Bau-Bureau eingeſehen werden, die eriteren find Bees au = 


gegen Gritattung der Copialiengebühr erhältlich. 
Danzig, den 12. Mär: 1900. 
Der Magiſtrat. 


Die diesjährige 


Leipziger Oſtermeſſe 5 


besinnt 


Sonntag, den 22. April, 


und endigt 


Sonntag, den 13. Mai. 


Sie iſt für den Groß- und Kleinhandel mit Ben 
eder, uche 


Art beſtimmt, namentlich auch für Nauchwaaren, 
und Manufacturen. 


Die Ledermesse 


wird Montag, den 23. April, 


wöhnet und die Diehbörfe für die Cederinduftrie an demſelben 
Lane im großen Gaale der Neuen Börle am a 


aogenalten, 
Leipsig, den 6. Mär; 1900. 


Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. Tröndlin. 


verkaufen: 


17 gute Pferde, darunter 2 ele, Kulſchpferde, 20 Stück Rind- 
vieh, darunter 7 hochtragende Kühe und 8 tragende Färien, ii 
das Übrige felt; 10 Cäuferſchweine, 2 Zuchteber, 1 Jagdhund, 
Jagdwagen, 3 gr. Arbeitswagen, 2 Geſp. 
1 dorp, Ringelmalze, 1 faſt neue Hächiel-]R 
maſchine für Dampfantrieb, 1 Krümmer, Pflüge und Eggen, 
Partie Pferde- und Ziehketten ıc. 


1 gut erhaltenen 
Krbeitsgeſchirre, 


div. Krippen, Brachen, 1 Partie 
Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht werden. 


Den mir bekannten Käufern gewähre ich einen zweimonatlichen 


Kredit. Unbekannte zahlen ſogleich. 
A. Klau, 


Danzig, Frauengaſſe 18. 


Johannes Husen, 


ge I jnenblung, 


K. 


Specialgeſchaſt für 


Kochherde. 


Dertreter der Firma 
A. Genhing - Hildesheim. 
Man verlange Preisliften. 


BHenkers 


ſchäumende Bleich⸗Soda. 


unübertroffene Waſch- und Bleichkraft. 


Die Lieferung und Herrichtung einer Einfriediguns für die 
tenanlas 0 n Jakobsthor aus 
geflecht ſtellen wir hiermit zur öffentlichen Berdingung. 
Verſchloſſene und mit der Aufihrift „Angebot für Herktellung 
iner Einfriedigung für die öffentlichen Gartenanlagen vor dem 
Jaho:sinor” verſehene Angebote find bis zum 28. Mär: d. J., 
ormitiags 11 Uhr, im Bau-Bureau des Rathhauies einzureichen, 
wojelbft dielelben in Gegenwart der erſchienenen Bieter eröffnet 


Auction in Liebſchau bei Airſchau. 
Montag, den 19. Märı 1900, Vormittags 101, Uhr, 


werde ich im Auftrage der Gutsbeſitzerin Frau Wittwe P. Krüger] 
wegen Aufgabe der Pfarrhuſenpachtung an den Meiſtbietendenſſ 


Auctionator u. gerichtl. vereid. Mobiliartaxator. 


annehmen können, daß ſich der Zug in den 
üblichen vie r Minuten geleert haben könnte. 


Standesamt vom 14. März. 

Geburten: Maurergeſelle Wilhelm Grubert, T. — 
Bäckermeiſter Julins Braun, S. — FJabrinkleiter 
Auguft Eſſenwein, T. — Arbeiter Dalentinus Gehr- 
mann, T. — Maſchiniſt Friedrich Weſterwich, S. — 
Dicefeldwebel im Grenadier Regiment König Friebrich I. 
(4. oſtpr.) Nr. 5 Ignaz Pranga, S. — Arbeiter 
Johann Neumann, S. — Hausſimmergeſelle George 
Kratzke, S. — Tiſchlermeiſter 1 Mondſech, S. 
— Arbeiter Dito Klammer, S. — Arbeiter Auguſt 
Slomke, T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Arbeiter Karl Auguft Stahl und Julianne 
Wilhelmine Schanz. — Arbeiter Dito Albert Witz in 
und Eliſabeth Martha Walter. — Schmiedegeſelle 
Gottfried Sabrowski und Charlotte Hermine Johanna 
Burke. — Arbeiter Gottfried. Hermann Groth und 
Auguſte Schmifhke. — Sämmtlich hier. — Fabrik- 
arbeiter Franz Samulewski und Marie Neumann, 
beide zu Bismarck. — Kaufmann Georg Julius Buflan 
Weber und Eliſe Julie Martha Rojenfeldt, beide hier. 

Todesfälle: Ober-Inſpector Rudolf Theodor Michael 
Montua, 4d 3. 5 M. — S. d. Arbeiters Auguſt 

erhuth, 10 W. — T. d. Maurergeſellen Theodor 

illmanowshi, 7 J. 5 M. — T. d. verſtorbenen Buch- 
halters Franz Otto Backoff, 1 J. 1 M. — Witlwe Anna 
Grapp, geb. Jarſamkowski, 56 J. 8 NM. — S. d. Bier- 
fahrers Ferdinand Schalla, 4 N. — Buchhalter Arthur 
Rudolf Theodor Kupferſchmidt, fat 42 J. — S. d. Poſt - 
ſchaffners Hermann Dulny, 12 Tage. — T. d. Dor- 
arbeiters Franz Sänger, 3 M. 


Danziger Börſe vom 14. März. 


Weizen ruhig, unverändert. Pezahlt wurde für in · 
ländiſchen blauſpitzig 658 Gr. 108 M, 745 Gr. 131 M, 
bunt bezogen 703 Gr. 125 M, hellbunt bezogen 724 
Gr. 129 M, 740 Gr. 131 M, hellbunt leicht bezogen 


Winterkur. 
Alle Sorten Bäder. 


Neueinrichtung für 


Sandbäder, 


Comfortable Einrichtung. 


Bauhölzer, 


und zugerichtet frei allen Stationen 


Maldeuten Oſtor. 


Für Festlichkeiten, Vereine, Krankenhäuser 
(3227 e 


raht- 


Wir trinken 


Oswald 


1 


Putzgyps, 


Danzig, Breitgafie Nr. 62. 


ist ein aufgeschlossenes Eiweissprodukt, das 
eine .ıtensive Ernährung ohne Uebertartung der 
erdauungsorgane ermögfic 


fürSchwächliche, Kinder, hende Frauen, Magere, 
Reconvalescenten, körperlich 


Chemische Fabrik v 


Heyden, 


Fahrr 


Zoppot, Danzig, Hundegasse 89. 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5). 


Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren, 


hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder. 
Natürliche Moorbäder. 


Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder, 


Elektrische Beleuchtung, Fahrstuhl. [5405 
Prospect gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 


Bretterwaren, 
Fussböden etc. 


in allen Stärken und jeder Art liefert nach Liſten, wseſchn 8 


Holz- und Bau-Induſtrie. 
Ernst Hildebrandt Aet.-Ges., 


bew. hoh. Rabatt! 
0 in dem . 
CR nasskalten 
2 AST» TelimaDeutschiunds : 

billiger u. bekömm- % 
licher als Bier! 
von 10 Pf. pro / L. an. 


OSWALD NIER 


Kauptgeschäft: 
BerlinN.,‚Linienstr.130 
Seit 1878 70 eigene 
Oentraigesoh. (44 iu 
Berlin, 26 J. d. Provinz.) 
nebst Weinstuben und 
über 1200 
in Deutschland. 
Ausf. Hiustr, Preis- 
courast grat. u. fre. 


Nier's reine ungegypsieTraubenweine 


trauben. 
(laut Fürst Bismarck Worte „Nationalgetränk‘) 


Centraligeschäft nebst Restaurant 
in Danzig: Brodbänkengasse 10. 


Stuckgyps, 
E strichgyps; 


in vorzüglicher Qualität offerirt preiswerth 


Steinsalzbergwerk Inowrazlaw, 
Aktien-Gesellschaft, 


__ Tmowrazlaw. 
Danziger Jalousie-Fabrik 
Th. Prokowski, 
JZalouſie-Reparaturen 


unter Garantie und bei billigſter Berechnung. 
umänderung alter Jalouſten in meine neuen Syſteme. 


ÄHRSTOFF HEYDEN 


Vi ht. 9 8 
Eminentes Kräftigungsmittel. | 
Biutarıne, - 


und geistig stark 1 
— Stark appetitanre gend. 
Erhältlich in Apotheken u. Drogenhand 


Adler 
Lansfuhr. 


W. Kessel & Co. 2 


7156 Gr. 140 M, hellbunt 846 Gr. 125 M, 670 Gr. 
127 M, 713 Gr. 129 M, 740 Gr. 138 M., 750 Ge. 
143 M, hochbunt 775 Gr. 145 M, fein hochbunt glaſig 
772 Gr. 148 M, weiß bezogen 708 Gr. 128 M. wei 
750 Gr. 146 M, 756 Gr. 147 M. roth 745 Sr. 13 
M. 756 Gr. 143 M, 772 Gr. 147 M per Tonne. 
Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 689 Sr. 
131½ M, 681 Gr. 132½ M, 720 und 723 Gr. 133 
M, 738 und 744 Gr. 134 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche große 
650, 662, 674 Gr. 122½ M, weiß 686 Gr. 130 M 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 113½, 1115, 
116t/,, 117, 118 M, weiß 120 M per Tonne bezahlt. 
— Grbfen inländ. weiße 120 M, polniſche zum 
Tranſit weiße 110 M per Tonne gehandelt. — 
Wicken inländiſche 117, 120 M per Tonne bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 4,30, 4,35 M, erira grobe 4,55 
M, mittel 4, 17½ M, feine 4 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Noggenkleie 4,30 M per 50 Kilogr. dez. 
—— EEE SEEEREREEEHISEEEEEEESEEERSEETEEETTEE 


Berlin, den 14. März. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

558 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge leiſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete — A, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; e) gering genährte — M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färjen 
höchſten Schlachtwerihs — M; b) vollfleiſchige, aus. 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis m 7 
Jahren — M; eh) ältere ausgemäftele Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
— M,. d) mäßig genährte Kühe u. Färfen — A., 
e) gering genährte Kühe und Färſen — M. 


D. R. P. 


— — 


preußen übergeben haben. 


Hof- und Straßendeleuchtung. 


ſchloſſen. 


Filialen nähere Auskunft. 


No. 44 


Meidendamm 10. 


(2331 
Malz⸗Ex 


(1812 


Bauinnung vor? Off. u. B. 243 


tivem 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaschinen und 
Fahrräder, von 


H. Höbius & Sohn, 
Knochenölfabrik, 


anblunaen. 
Als Pianofortebauer und 
Klavierſtimmer empfiehlt ſich 
bei billigſter Preisberechnung 


C. v. Bychowski, 
Jobannisgaſſe 35, 2. Etage. 


Obstweine 


Apielwein. Johannisbeerwein, 
Heibelbeerwein, Apfelſect, mit 
Dreiſen ausgereihnet_ 
fiebit (4674 
Keltere: inde, Wstpr. 
Dr. J. Schlimann. 


2 Raener-Badesten #7 
E HoubensGasheizölen | 


Prospecte gratis. Vertreter an fast allen Piätzen, 


K JG. Houben Sòͤhn Carl Machen. 


asbington-Eicht. 


D. R. P. 92139. 


Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir der Fabrik für flülfige 
Kohlenſäure Oſter & Co., Königsberg / Dr., unſere Vertretung für Oft- und Weſt⸗ 


Wachington-Licht-Gesellschaft m. b. H. Elberfeld, 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige offeriren wir Petroleum-Glühlichz⸗ 
Lampen D. R. P. 92 139 der Waſhington-Licht-Geſellſchaft m. b. 5. in Elderſeld 


als billigste Beleuchtung der 
Gegenwart, 


beſonders geeignet für Fabriken, Werkftätten, [Brauereien, Tunnel- und Kanalbauten 


„Plellring“ Lauolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


rg 


iſt ein ausgezeichnetes Hausmitt Kräftigun 
ce 10 Reigzuſtänden der Alnunglorgane, 


lan die Erped. dieler Zeit. erbet.| Beihäftsantheil, ſind für thätige 
ſtrebſome Araft in altem, lukra- 
Geſchäft offen. Eintritt 

kann ſchon vom 1. April erfolgen. 
Offerten unter K. K. 15 voft- 
lagernd Dane: 


lagernd Dani auptpo 


Jopenzanse 5. 
Original-Preise, Rabatt. 


ummi-Artikel ® 
probe. Dutzend 3 N. 
Frauenihuß (hein Gummi). 
robedtzd. 2 N. ſow. ſämmt - 
che Spec. Gr. il. Katalog in 
perſchl. Couvert gratis u, fr. 


2450 Kälber: a) 2 Maftkälber (Bolimilhmaft & 
beite Saugkälber 724 M; d) mitilere Maſtkälbes 
und gute Saughälber 64—88 M; e) geringe Gaugr 
hälber 54-60 M; d) ältere gering genährie (Freirer) 


— fl. 

1998 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mafl 
hammel 61—64 Al; b) ältere Maſthammel 55.—60 Mu 
e) mäßig genährte Hammel und Schaſe (Dierzichafe) 
48—5 4 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. 

10366 Schweine: o) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahres 
46—17 M; b) Käſer — M; ch fleiſchige 44—45 As 
d) gering entwickelte 40—33 M; e) Sauen 42—43 M. 

Derlauf und Zenden; des Marktes: 

Rinder. Zür Rinder waren bei geringem Umſaß 
maßgebende Ber nicht feſtzuſtellen. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ir 

Schafe. Bei den Schafen fand nur ungefähr dis 
Hälfte dee Auftriebes Abiah. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. März. Wind: NND. 

Angekommen: Doorwaarts, Puiſter, Morriſons- 
Haven, Thonwaaren. — Camtoos, Peberſen, Ronns, 
Ballaſt. — Emma (S.), Bialke, Rotterdam, Phosphak 

Geſegelt: Berenice (SD.), Geeſt, Amſter dam, Güter, 
— Miamka (S.), Kutſcher, Briſtol, Zucker. 

Den 14. März. 

Angekommen: Dwing (SD.), Forman, Leith und 
Grangemouth, Güter und Kohlen. — Hercules (6D. 
Belitz, Methil, Kohlen. 

Geſegelt: Henriette Schlüſſer (SD.), Jungmann, 
London, Güter. 

Ankommend: 2 Dampfer. 


Verantworilicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. C. Alexander in Danzig. 


b. N. p. 


eine Waſhington-Lampe von 500 SHefnerherzen Lichtſtiärke verbraucht in der 
Stunde ca. 100 gr Petroleum, koſtet alſo bei heutigen hohen Petroleumpreiſen 3 Pf% 
pro Stunde, während eine elektriſche Bogenlampe von gleicher Lichtſtärke 40—50 Pf. hoftel, 


Das Wafhington-Licht in gänzlich gefahrlos, eine Erpiofion volltändig ausge- 


(3008 


Wafhington-Lampen find im Betriebe in unferer Fabrik, mofelbR auch jede 


Fabrik für flüſſige Kohlenſäure 
Oster & Co., 


Jernſprecher 648. 


Nur die Marke „Pfeilring“ 


giebt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanslin-Toilette-Cream-Lanolin. 


Man verlange nur 


DES a SL 5 26% 


1 2 48 1 


5 Arai > Ne onvaleszenten und 
ti R chhuſt 
* 


ata Keu en ꝛc. . u. 
trakt mit Eiſen en zu — am leichteſten verdaulichen, die Zähne nich . 12 
nt u welche bei Blutarmut (Wlcichiucht) ꝛc. verorbnet werden. EL M.1u2. 
Mals⸗ezakt mit Kalk za e e . Male de 
Schering's Grüne Apotheke 


Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und größeren Drogen- Haudlungen. 


„ Berlin N., Chauffee-Strafe 10. 


Niederlagen Danzig: Sämmtliche Apoibehen, Danzig-Langfunr: Adler-Apotheke, Ziegenhaf: 
A. Knigge's Apotheke, Zoppot: Apotheker D. Fromeli, Shkurt: Apotheker Georg Linvan, 
Neufahrwaſſer: Adler-Apotheke. 


1 Mer bereitet einen (3214 3 
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Die Beleidigung, die ich dem 
Klempner Herrn Splitigarb 
zugefügt babe, nehme ich 
biexwit urück. 


O. Tilly, 


Glaſermeiſter, Olivo. 


Kir. Berlin SW. 12“ 
18 RN dr 
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